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Wirkung der englischen Niederlage j
TeilerZolge im Westen

Großes Hauptquartier,  24. Sept . (Amtlich.) Auf dem
westlichen  Kriegsschauplätze sind heute im allgemeinen lerne
wesentlichen Ereignisse eingetreten. Einzelne Teilkämpfe waren
den deutschen Waffen günstig.

Aus Belgien  und von  dem östlichen  KriegsschauplaZe
ist nichts neues zu melden (Wolffbüro.)

*

Paris,  24 . Sept. Die letzten Bulletins hatten ganz un¬
wesentliche'.Veränderungen des Schlachtbrldes anv<>stellt Diese Tatlache wurde heute durch crne offrzretle ocorr.
näher erklärt ; die Note besagt: Die Schlacht an der , Ars ne
dauert nun schon seit Tagen. Ist ^?r. ^ t wunderbar, d ß s
Erinnerungen an beit russisch-zapanr,chen Krieg erwßckt' Mrsistand man im offenen Felde und erne a" gememe sranzosischestand man rm onenen tfewe uhu » iv  , nöOffensive setzte gegen den Ferno ern, der sre nicht erwarrere r« .v
nicht Zeit gehabt hatte, ernstliche Defensivstellnngen vorzubereiten.Daaeaen nimmt der Feind fetzt an der Aisne Stellungen ern,
welche die Natur selbst in vielen Punkten sehr stark macht undwelrÄ-e bet fteirtb mtbcuternb hat verbessern und für dre Zertewr-
arrna eürrrmten können. Die Schlacht an der Arsne mmmt daher
ach ernenn großen Teil der Front den Charakter eines <5-Ztu n gs-
krieaes  an , wie er in der Mandschuren, seinerzeit stattaefundeu
hat U °n kann hi- ----"-- " ®Mft be3
gegenüberstehenden

_ __ __ _ „,. f „J  et TU ütt mUUUIUjlU.U.1. | vumv-vqv!■* i - --
rrrat 5jtan kann hin zufügen, baß, die außergewvhnlrche^ raft des

" - den ÄrtilleriematerialS (deutsche schnüre Gefchntzelaxiiuzhvamiuzi ,iuio 17,77 fJr • 7■~
egen französische 75-Millimeter-Kanonen) den Feldbefestigungen

besonderen̂ Wert gibt, in denen die beiden Gegner stehen. Es
handelt sich also darrrm, die Tranchee-Ltnnen zu erobern, die alle
von Nebenwerken , hauptsächlich Stacheldrahtvmchauen verteidigt
werden und mit Maschinengewehren beseht sind, die srch rn der
Schußrichtung kreuzen. Daher können alle Fortschritte nur lang-
iam erzielt werden. Häufig schreiten Angriffe nicht mehr als
einen halben oder ganzen Kilometer am ^ ge fort. (Zu wessen
Gunsten die Angriffe sortschreiten, ist in denr Bulletin nicht ge¬
sagt. Das wissen wir aber bereits aus den deutschen-schlacht¬
berichten. D. Red.) ^ ^ . . . „Clemenceau schreibt, daß die Abwesenheit der Re-
kftkerun  g von Paris daran Schuld sei, daß sie keime Autorität
Mehr besitze und die Verwaltung zersplittert fet. Dies gebe zu
Konflikten Anlaß. Für die Verwundeten werde nur unzulänglich
tzesorgtz

' m

Vernichtung der drei Panzerkreuzer
Amsterdam, 24. Sept . Die e n g l i s che P r e s s e sucht nach

Möglichkeit, den gewaltigen Eindruck abzuschwächen, den der
Verlust von drei großen Kreuzern  im Publikum
hervorruft , aber die Tatsache, daß alle Blätter spaltenlange
Leitartikel darüber bringen , zeigt zur Genüge, wie ernst der
Vorfall genommen wird . Die „Daily News ' sagt grade her¬
aus , das Unglück, das die britische Flotte in der Nordsee ge¬
troffen habe, sei das ernsthafteste, das irgend erne der Machte
zur See bis setzt in diesem Krieg erlitten habe. Dann zeigt
Las Blatt , daß die deutsche Flotte in ihrem Hasen sicher gebor¬
gen, sozusagen blockiert sei, während die englische Flotte die
Aufgabe habe, die Ratte aus dem Loch zu locken, weshalb sie
immer Unterseeangriffen bloßgestellt sei. Einmütig mochte
die Presse die verlorenen Schiffe als veraltet hinstellen. Die
Times " tut dabei entrüstet , weil zwei der großen Kreuzer in

Grund gebohrt wurden , während sie die Schiffbrüchigen der
Abonkir" retten wollten. Das Ereignis zeige, welch tätliche

machtvolle Waffe das Unterseeboot sei, das wahrscheinlich von
Emden kommend, einen Aktionsradius von 2000 Meilen be¬
sitze Die „Daily News" betitelt ihren Artikel : „Ein neuer
Sckreck der Meere", und sagt, der Materialschaden sei, zwar
groß, man könne aber hoffen, daß der moralische Einfluß
gleich Null sei. Die „Times " schlagt anläßlich des Unter-
aanaes von drei Kreuzern vor, die deutsche Küste  mit
einem Minengürtel  zu umgeben, um den Femd emzu-
fchließ-m. „Manchester Guardin " sagt, man dürfe den Verlust
der Schiffe nicht leicht nehmen. Hätten englische Unterseeboote
in wenigen Minuten drei Kreuzer zerstört, so hätte man das
eine brillante Leistung genannt.

* Stockholm, 24. Sept . Die Vernichtung der drei englischen
Panzerkreuzer durch ein einziges  deutsches Unterseeboot
macht in Schweden tiefen Eindruck.  Man sieht sich infolge
der deutschen Ueberlegenheit mit dieser technischen Waffe zu
einer Umwertung aller maritimen Werte gezwungen. Der
Glaube daß Englands Seeherrschaft durch seine Schiffsriesen
unbedingt gesichert sei, ist in den nordischen Staaten ins
Wanken  geraten . ^ <

24 Sept . Sämtliche Blätter besprechen dre Hel-
d e >?t ot 'des ' deutschen Unterseebootes „II 9" in Arti¬
keln Das „Fremdenblatt " schreibt: Der 22. September wrrd

,Vr (»efdvicnte der deutschen Flotte immerdar ern Ruh-
mestaa  sein Drei vortrefflich armierte starke Panzerschiffe
vernichtete ein einziges deutsches Unterseeboot in dem Zeit-
ravm von zwei Stunden , eine Tat , die neuerlich beweist, daß
die' deutschen Matrosen in Bravour und Tüchtigkeit und in
ihrem heroischen Unternehmungsgeist sich würdig der Lano-
arvme unseres Verbündeten anreihen . Dre „Neue Freie
N"-?'e" führt aus : Zwei Stunden hat sich das Unterseeboot auf
dem ' Kampfplatz aufgehalten , jede Minute konnte seine letzte
s.' iv ' Die Tat zeugt von einer bis ins Dcia.il ganz außer¬
ordentlich guten Schulung der gesamten Bemannung und von

er Davferkeit. Diese Tat wird als erster Unterseeboots-
anariff im großen Stil für alle Zeiten ein Beispiel sem, wre
Mannesmnt , kühle Erwägung und vollendete

n s £ schier unglaublich dünkende Erfolge zu zeitigen vcr-
möaen Die Erziehung , die solche Opferbereitschaft hervor
Ä ' rml» 5en Sieg verbürgen . Das „Neue Wiener Jour

■S ? Ö : ®te Führer und Mannschaften der öster-
?cichi 'sch- ungarischen Flotte,  sie senden begeisterten
azs ü ckivu n s ch zurn Seesieg bei Hock van H -stand und grü¬
ßen voll Bewunderung das deutsche Unterseeboot„U 8".

«Ront 24. Sept . Die Vernichtung dreier großer englischer .
Kreuzer durch ein deutsches Unterseeboot machte hier ungemein
g r o ß e n E i n d r u ck. Man geht kaum fehl, wenn man sagt,
daß dieser See-Ersolg für die Bewertung ocr deutschen Macht¬
stellung durch die italienische Bevölkerung hoher anzuschlagen
ist als die bisherigen bedeutendsten Landsiege. Daß dre deittsche
Armee die Fähigkeit zum Siege haben würde , wurde hier
ernstlich nie bezweifelt. Daß aber auch die Flotte nt cmer der¬
artigen , England offenbar überlegenen Weise Englands Über¬
macht zu schädigen imstande ist, glaubte man hier nicht. Dcv-
halb wird der See-Ersolg in ganz besonderer Werse erngc-
schätzt und zugunsten Deutschlands gebucht. Die gestrigen
Abendblätter , die die Ereignisse noch unter dem Gesichtspunkt
der ersten Auslandsmeldungen betrachten, nach welchen furlf
Unterseeboote den Angriff ausgeführt haben und dabcr zwei
gesunken sein sollen, — das Berliner Telegramm , daß nur
„II 9" gekämpft hat und heil zurückgekehrt ist, kam zu spat für
die Abendkommeutare — äußern sich wie folgt : „Poporo Ro¬
manow" schreibt: Für unsere Marine hat diese Tat unter Ve-
rücksichtigung unserer maritimen Lage ganz hervorragende
Bedeutung . Die Episode ist der springende Punkt des Tages,
während noch die Schlacht zwischen den Franzosen und den
Deutschen ohne hervorstechende Veränderungen andauert . —
„Vita " schreibt: Der Verlust dieser drei schönen Schiffe ist auch
für die grandiose Flotte wie die englische fühlbar . Aber größer
als der materielle Schaden wird für England der m o r a -
lisch e Effekt  fühlbar sein. Unterseeboote haben diese drei
Kreuzer angegriffen , weil sie nichts Besseres vor sich hatten,
aber sie hätten ans dieselbe Weise die stärksten Linienkreuzer
angreisen und in gleicher Weise versenken können. Die „Tri-
buna " meint : Die Vernichtung .-der englischen Kreuzer ganz
nahe an der belgischen Küste beweist, daß die Einwendung von
Unterseebooten im modernen Kriege, wenn sie von kühnen
und geschickten Leuten geführt werden, viel einschneidender ist,
als bisher die Flottensachverständigen glaubten . Die Höhe
von Hock van Holland ist einige hundert Meilen von der Ope¬
rationsbasis der deutschen Flotte entfernt . Es ist deshalb für
uns ein gewisses Wunder,  daß die Unterseeboote sich so
weit von der Basis entfernen und dabei eine so große Offen¬
sivkraft in den Meercsarm der Nordsee tragen konnten, der
die englische von der holländischen Küste trennt.
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«lis Russen verteilen die Welt
Berlin,  24 . Sept . Von vertrauenswürdiger Seite erhält

die „Voss. Zeitung" ans Bukarest den russischen Plan über
die V e11ei I u n 9 bet Ktiegsbeute,  bet von Rußland dort
verbreitet worden ist, ehe der Löwe überhaupt erlegt ist. Ter
Plan lautet folgendermaßen:

Den Hauptanteil erhält (natürlich!) Rußland,  indem es
Galizien und den nichtrumänischen Teil der Bukowina annektiert,
ferner die Moldau bis zum Sereth und mit Einschluß der Donau¬
mündung. dann die ganze europäische Türkei und Kleinasien
sowie Nordpersien. England  erhält Palästina ûnd Arabien
sowie die überseeischen Besitzungen Deutschlands, Fr an kr e i ch
wird mit Elsaß-Lothringen „abgefunden", sowie mit der Tatsache
der Zerstörung der deutschen Flotte. Belgien  erhält Luxemburg.
Serbien  gelangt in den Besitz der südslawischen Länder Oester¬
reich-Ungarns mit einem Zugang zum Adriatischen Meer, wobei
Dalmatien zwischen Serbien und Montenegro  geteilt wird.
Montenegro, Serbien und Griechenland teilen sich außerdem in
Albanien,  von welchem Land nur Valona an Italien abge¬
treten werden soll. Griechenland  erhält nebst -Nordepiros
die seit dem tripolitanischen Kriege von Italien besetzten Inseln.
Italien  nimmt für sich die von Italienern bewohnten Teile
von Oesterreich. Rumänien,  das die. oben erwähnten L̂and¬
striche des Königsreichs den Russen überläßt, erhält dafür dre
von Rumänien bewohnten Teile von Bukowina, Siebenbürgen'
und Südungarn.

In den rumänischen Kreisen, in denen dieser Plan bekannt
aeworderi ist, herrscht dem erwähnten Blatte zufolge, Bestürzung
über die „Verteilung der Beute". Sie sagen unumwunden, daß
Rumänien dann verloren wäre. Ganz abgesehen davon, daß es
ringsum von Slawen eingeschlossen wäre, verlöre es auch den
«uoäng zum Meere und seinen Hauvtausfnhrweg durch dre Dar¬
danellen, die unter Rußlands Kontrolle stünden. Dadurch wurde
Rumänien wirtschaftlich unterbunden und hörte auf ein öko¬
nomisch selbständiger Staat zu sein. Daß es dann auch aly
militärisch und politisch freier Staat nicht bestehen konnte, Ware
»ine unvermeidliche Folge, nrrch wenn es nicht wahr fern loltte.
daß Rußland sich die militärische Oberhoheit Vorbehalten 'wrll.
Riwt minder als Rumänien würde Italien geschädigt, statten,
von Frankreich, England und dabei Rußland im Mittelländischen
Meere erngeschlossen und mit den Griechen und Serben ab
Nackbar in der Adria, hörte auf, ein Großstaat zu fern. Sern
afrikanischer Besitz wäre nicht mehr sicher, umso weniger als
Afrika zwischen England und Frankreich geteilt werden solle.

Ferner verpflichten sich die Russen England gegenüber, nicht
weiter nach Osten vorzudringen, dagegen räumt England den
Russen die unbedingte Vorherrschaft auf der ganzen Ostsee ern.
^-avan hat die Zusicherung erhalten : freie Einwandernng nach
Eonada und den englischen Kolonien einschließlich Australiens,
Gew smnd in China und eine Anleihe von 200 Millionen Pen.
Ter" Eindruck, den dieser Berteilnngsplan in den eingewerhten
-nnmüuicfjeit Kreisen gemacht hat, war geradezu niederschmetternd.
Aber es sei nicht möglich, ihn in Bukarest zu veroftentlrchen,
weis alle die als treue Rurnänen für die Selbständigkert ihres
Rokerlandes eintreten wollen, unter der Tyrannei der u,t Dienste
Rußlands und Frankreichs! stehenden Elemente sachlich und auck

! persönlich bedroht werden.

Die Tätigkeit der deutschen Flotte
London,  24 . Sept . Nach einer Meldung des „Daily Tele

graph" ans Kalkutta  hat der Kreuzer „Emden" der Handels
schiffahrt im bengalischen Meerbusen einen Schaden von
Millionen  zugefügt . . . .

Grimsbh,  24 . Sept . Ein Schlepper ist heute auf eine
Mine gestoßen und in .die Luft geflogen.  Sechs Mann Von
der Mannschaft würden getötet.

83669 Eiserne Kreuze
Berlin,  24 . Sept . Wie wir hören, konnten in diesem

Feldzüge bis jetzt etwa Z80 0 0 E i ser n e Kre n z e c r ster u n d
zweiter Klasse  verliehen werden. Tie vor dem Feinde ver-
liehenen Orden und Ehrenzeichen kminen beim Tode  des In¬
habers den Hinterbliebenen auf deren Wunsch belassen  werden.
Auch ist gestattet, diese Auszeichnungenauf Wunsch der Betet-
ligtcn in. den Kirchen  aufznbewähreu.

Der neue englische Völkrerrechtsbruch
Berlin , 24. Sept . Nach ihrer eigenen amtlichen Mittet-

liina haben die Engländer  durch ihren kleinen Kreuzer
„Pegasus " — dem inzwischen sein Schicksal ereilte , denn der
deutsche Kreuzer „Königsberg " hat ihn unbrauchbar gemache—-
Dar - es - Salam beschossen  und z e r stö r t,  obwohl
diese Stadt unbefestigt und in jedem Sinne eine offene
Stadt  ist . Damit haben die über deutschen Neutralitats-
brnch und deutsche Kriegsbarbarei gelegentlich zeternden eng¬
lischen Feinde von neuem wider das Völkerrecht ge¬
handelt.  Maßgebend wird dabei für sie der allgemeine
Plan gewesen sein, Deutschland so viel wirtschaftlichen Scha¬
den wie nur immer möglich zuzufügen. Denn zur Eroberung
Ostafrikas , die sie planen , trägt die Zerstörung Dcir-eüSalams
nichts bei, ganz abgesehen davon, daß über das Schicksal der
Kolonien nicht durch die dortigen Kämpfe, sondern durch die
Entscheidung in Europa beim Griedensschluß das letzte Wort
aesprocken wird . Jedenfalls aber wird es nützlich sein, festzu-
stellen, daß England mit der Bombardierung und Zerstörung
einer offenen Stadt , zu der es durch keinerlei Militärische Not¬
wendigkeit veranlaßt oder gezwungen war , den Anfang ge¬
macht hat, und mau wird sich dessen erinnern , wenn von eng¬
lischer Seite später einmal geklagt werden sollte, daß deutsche
Kugeln offene englische Städte erreicht haben.

Die Neutralität Dänemarks
Stockholm, 24. Sept . Die fortgesetzten Angriffe der fran-

ö ss s ckie tt Presse  acaen die dänische  N e n t r a t t t a t
erregen in den hiesigen politischen Kreisen die größte Aufmerk-
samKt . Der Artikel des „Temps ", indem  dieser unter dem
Deckmantel einer Polemik gegen den allzuhestigen ^ rlikel de§T'iaaro " in Wirklichkeit den Dänen rat , keinen Widerstand
aeacn einen Dnrchbruchsversnch der englischen Floate dirrch
den Großen Belt zu leisten, wirft nach dlnffnssnna schwedischer
Politiker ein grelles Schlaglicht ans die wahren Absichten der
Verbündeten . Was der „Temps " von Dänemark fordert , is
die Gestattung des freien Durchzugs, also gerade das , was
Deutschlarrd von Belgien  fordern mußte, um dem cin-
marsck:bereiten Frankreich zuvorzukommen.

Hier würdigt man den Preyefeldzug des „Echo de Paris ,
Temvs " und „Figaro " gegen die dänische Neiitraliiat als

Maß mb dafür wieviel von den scheinheiligen Betenernngen
der Mitglieder ' des Dreiverbandes , insbesondere Englands , zu
halten ist, die sich als besondere Beschützer der Neutralität den
kleineren Staaten gegenüber aufspielcn.

Serbischer Katzenjammer
94  Kevt . Ti - „ Südslawische Kvrrespvndeiiz " meldet

aus Ni sch 'vom 17. September: Ministerpräsident̂ P,a scĥ >ckr
berüef di^ ührer aller^ mlŵ tarischea Parteien ' zu einer Kmtfe-mn Er wies auf die Notwendigkeit hm, day m dre, em Moment

Hl « s ? ääässä
We“sMÄJ * »Olt » rknitittmem oll«
Keht'
Lage Serbiens abzunehmen, Slame W bxe  Sorl « » F“
lidlen Politik" der Dynastî und Kscksttschs heremgebrockwn ist.
Diese Ansicht>vird auch im Lager der Sozialdemokratenund von
vielen Jungradikalen geteilt. . r , - ; r nrclfi

Da in Risch die Ch o lera  immer mehr. um '«. 4^verlassen sehr viele Menschend>e Stadt Es verlautet Sap oer
Hof Und die Regierung Die UebersiedeOmg nach Uettuv v
bereiten. Täglich treffen rn Msch große Send.mgen von rn rum^
scher Sprache erscheinenden Soldatenzeitunqen em, >e 1 u-
schließlich Nachrichten über fortgesetzte rusmche, sranzoftschc nno
englische Siege enthalten. , j . fDie „Südslawische Korrechondenz" meldet aus Sofia  M
Blätter stellen fest, daß das serbische Preßbnro das bisher von
täglichen Siegesmeldungen ubersprudelte seit enngen Tagen
keine Sie  g es b n lle ti ns  mehr ausgibt, ane ŝ ^ lsî -^ ocre- -Verwaltung habe allen Grund, endlich mit den Märchen von
serbischen Siegen aufzuhören .Wenn man höre, tote ej'
serbischen Truppen auf dem Boden Oesterreich-Ungarns erqmigen
sei, und wie ungeheuer die Verluste der Serben in den frühere
'Kämpfen an der Drina gewesen seien, dann müsse man schauderno
erkennen, wie Rußland ein ganzes Volk wmen iinperialilttschen
Gefühlen hingeopfert hat.

Die Denlschen vor Antwerpen
Wie aus Brüssel gemeldet >vird, liegt die deutsche

sch>v er e B e l a g e r u n g s a r t i l l e r i e v or An t w er p en.
Das ist wohl deutlich genug für die holländischen und anderen
Verbreiter des falschen, schon zurückgewiesenen Gerüchtes, wo¬
nach die Deutschen iit Anwertpen „um Frieden gebeten" haben
sollten.
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Die Überlegenheit der deutschen Artillerie
London , 21. Sept . Das ' Blatt „Star " gibt Auszüge eines

Briefes von einem in Ostfrankreich stehenden englischen Offizier,
worin es heißt : Me französische Artillerie ist der deutschen reicht
gewachsen, denn die schweren Kruppschen Haubitzen sind die
ichimmsten Tod und Verderben bringenden Kriegswafefn , die
je erfunden sind.

Der Deutsche beschlagnahmt kein Eigentum
Berlin,  23 . Sept . Die „Nordd. Allg. Ztg ." schreibt: „Die

„Rheinisch-Westf.̂ Ztg ." brachte eine Drahtnachricht ^ aus Luxem-bur!
belg

ijuti
vielmehr sind die im Bezirke von Brich gelegenen Erzgruben
im Interesse der Gruben selbst lediglich in Selbstverwaltung
für Rechnung der Eigentümer genommen worden . Die ordnungs¬
gemäße Verwaltung schließt aiöch die Verwertung vorhandener
Vorräte ein, um sie vom Verderben durch längeres Lagern zu be¬
wahren . Tie Schutzverwaltung war im Interesse der Gruben
selbst geboten, um ein Ersaufen zu verhindern . Bon einer Beschlag¬
nahmung von Privateigentum ist nicht die Rede, noch weniger,
daß sie als Bergeltungsmaßregel gegen angebliche Vergewaltigung
deutschen Eigentums durch England gedacht worden ist."

Eine geharnischte Bekanntmachung
Brüssel,  23 . Sept . Hier ist folgende geharnischte Be¬

kanntmachung , unterzeichnet von dem Militärgouverneur Frhrn.
von Lüttwitz, angeschlagen worden . Sie lautet:

„Der Verkehr von Privatautomobilen , Motorrädern und
Fahrrädern ohne eine besondere von der deutschen Kommandan¬
tur auszustellende Erlanbniskarte wird hiermit für die Stadt
Brüssel und ihre Vororte verboten . Erlaubnisscheine werden nur
in dringenden Fällen ausgegeben werden. Zuwiderhandlungen
gegen diese Verfügung werden die Beschlagnahme der Automobile.
Motorräder und Fahrräder zur Folge haben. Bei den außerhalb
Brüssels operierenden Truppen ist die Verfügung getroffen wor¬
den, daß vom 15. ds . Mts . ab auf jeden in ihrem Bereich be¬
troffenen Zivilradsahrer geschossen werden wird . Diese Maßnahme
wurde erforderlich , da die Besatzung von Antwerpen nachgewie¬
senermaßen dauernd durch Radfahrer über die Bewegung unserer
Truppen unterrichtet wird . Besitzer von Brieftauben , die diese
iricht bis zum 15. ds . Mts . mittags 12 Uhr, abgeliesert haben,
sowie Leute, die durch Signale oder in irgend einer anderen Weise
die deutschen militärischen Interessen zu schädigen versuchen, wer¬
den nach deni Kriegsrecht bestraft werden ."

Die Kämpfe im Westen
Berlin,  23 . Sept . Die „Times " veröffentlichen aus Sois-

sions vom 19. September einen anschaulichen Bericht über die
Kämpfe in den letzten Wochen. Ter Bericht enthüllt die furchtbar
schwierige Lage Englands und Frankreichs und gibt die ent¬
setzlichen Verluste zu, die unsere meisterlich operierende Artillerie
ihnen zugefügt hat . Der Kampf war im wesentlichen ein Artillerie¬
duell , welches das ganze Flußtal zu einer Hölle machte. Sehr
wirksam erwiesen sich die deutschen Scheinwerfer , welche der Ar¬
tillerie die feindlichen Bewegungen verrieten . Tie ganze Nacht
auf den 14. September fiel ein Granatenregen über die Verbün¬
deten. Am Montag beschoß die deutsche Artillerie die Höhen.
An vielen Stellen mußte der Feind zurück. Jetzt erst begriffen die
Verbündeten , daß sie sich täuschten, als sie in dem neuen Kampf
ein deutsches Rückzugsmanöver vermuteten . Der Bericht schildert

idie ausgezeichnete Berschanzung der Deutschen. Ohne die Auf¬
klärung der Flieger hätten die Verbündeten nicht die Stellungen
der deutschen Kanonen festzustellen vermocht. Die mangelhafte
Orientierung machte die Lage der Verbündeten besonders schreck¬
lich. Bis Donnerstag dauerte der Kampf fast ununterbrochen fort.
In der Mittwochsnacht gestaltete sich der Angriff besonders ent¬
setzlich. Lange Eisenbahnzüge schwer Verwundeter legen Zeugnis
dafür äb . Lawinengleich stürzten die Deutschen auf den Feind,
auch unaufhaltsam und mit voller Todesverachtung . Erfahrene
Soldaten erklärten : Bei den Operationen an der Aisne bewährten
sich die Soldaten des Kaisers als Meister der Kriegskunst, Ein
französischer Verwundeter bekannte, während dieser Kämpfe habe
er die furchtbarsten Stunden verbracht . Der Berichterstatter gibt
ein packendes Bild des Schlachtfeldes. Während dieser Tage regnete
cs . Schweres Gewölk verdunkelte den Himmel, Flieger umkreisten
das Schlachtfeld, über meilenweite Fronten hörte man Kanonen¬
donner , Granaten krepierten mit automatischer Regelmäßigkeit,
Truppen ziehen hin und her. Ter Boden ist mit Toten besät, die
im Verein mit Pferdeleichen und zerbrochenem Kriegsgerät einen
schrecklichen Anblick gewähren , und über den in ihren Erdlöchern

1 nicht ganz verborgenen Leuten platzten unaufhörlich die Granate ».

Kriegsanleihe
Den gewaltigen Eindruck der Milliardenzeichnung auf die

tegSanleihe spiegeln klar die Äeußerungen der Wiener

scheinen, daß der Sieg der deutschen Waffen
Elfen , sondern auch durch Gold verbürgt ist. Der Riesenerfolg
der Anleihen ist 'geeignet , in der ganzen Welt das größte Anf¬
isehen zu erregen und die strotzende wirtschaftliche Gesundheit
Deutschlands augenfällig zu beweisen. Die finanzielle Mobilisie¬
rung ist ebenso rasch und vollkommen geglückt, wie die der mili¬
tärischen Streitkräfte ." Die „Neue Freie Presse" betont : „Ein
solches finanzielles Machtanfgebot und eine solche titanenhafte
Mnskelstärke sind bisher noch niemals vorgekommen. Dieses Auf¬
raffen mag zugleich auch unbewußt die Antwort auf die silbernen
Kugeln des englischen Schatzkanzlers sein. Die Zeichnung von
über vier Milliarden ist eine neue Kriegserklärung an England,
das ! sich vermaß , damit zu prahlen , daß derjenige siegen werde,
der die längere Börse habe. Das Ereignis ist in seiner Art so
groß wie das Vollbringen der deutschen Armee in Frankreich ."
Die „Zeit " nennt die rasche Unterbringung der Riesenanleihe
„einen Erfolg , der im europäischen Finanzgeschäfte ohne Beispiel
ist" . Das „Deutsche Volksblatt " sagt : „Der Erfolg wird auch den
wahnwitzigsten französischen, englischen, oder russischen Chauvinisten
als Beweis dafür gelten, daß das Vertrauen des Volkes auf seine
jm Felde stehenden Heldensöhnen felsenfest ist."

Deutschland als Meister unter der See und in den Lüften
Me Furcht vor deutschen Luftangriffen und die Angst bor

den deutschen Seeminen hat im meerumrauschten England eine
Gemütsstimwnng hervorgerufen , die sich in zwei bemerkenswerten
Preßäußerungen widerspiegelt , die der „Post " aus London zu¬
gegangen sind.

Die „Westminster Gazette" veröffentlicht aus der Feder
eines hohen Seeoffiziers 'ecnän Artikel, der die Tätigkeit der
deutschen und englischen Flotte vergleicht und führt dann weiter
ans : Die deutsche Flotte arbeitet mit geheimnisvollen Mitteln,
die wir alle wohl kennen, jetzt aber erst in ihrer vollen Wirkung
fühlen ! Unsere Schiffe fahren still und ruhig über die See , plötz¬
lich bersten sie auseinander und sind verschwunden. Wir sprechen

/immer nur von Minen und Minen und Minen . Auch diese voll¬
führen ihr grausames Werk. Alle Anzeichen aber deuten daraus
hin , daß die Unterseeflotte Deutschlands hart an der Arbeit ist.
,-England " ist unstreitig die Herrin des Meeres . Was nutzt das
aber , wenn Deutschland sich zum Herrn des Meeresgrundes macht?

/Der Kampf unter der See und der Kampf hoch in den Lüften zeigt
Deutschland als Meister . Die Waffen, die in diesem Kamps erst
sozusagen die Feuertaufe erhalten , sind vorderhand fast ausschließ¬
lich zu Waffen Deutschlands geworden ." . . . „Der große Neben¬
erfolg dieser geheimnisvollen Tätigkeit deutscher Kampfmittel trägt
nun aber dce Nervosität ins Land , in das Heer und die Marine ."

Im „Daily Chronicle " erklärt der bekannte englische Schrift¬
steller Wells gleichzeitig, daß im gegenwärtigen Krieg aller Vor¬
aussicht nach nur die Luftflotte entscheiden wird . Und da ergäbe
sich die traurige Tatsache, daß ganz zweifellos Deutschland Be¬
herrscher des Luftmeeres ist. Was seine Flieger leisten, sei das
Großartigste in dem größten Kriege, den die Welt je gesehen
Alles , was , die französischen und englischen Flieger dagegen
leisteten, sec Kcndersprel. Die Franzosen seien nur auf Schau¬
flüge dressiert und würden auch im allgemeinen vom französi¬
schen Volke nur als Akrobaten der Luft behandelt , während sie in
jEngland geradezu als Narren betrachtet würden . Keiner sähe
M . ihnen das , was sie sind : die größten Helden unserer Zeit.
.Sre sind die Aristokraten umerer Armee ! Er schlage daher vor
um die Leistungen der englischen Flieger ans das Höchste an-
Mspannen , jeden Flieger , de- , e - gelinge, außerordentliche , die
Aufklärungen der Kavallerce .ubertreffende Meldungen zu bringen

oder ein feindliches Flugzeug herunterzuholen , oder einen Zeppelin
herunterzuschießen , in den erblichen Ritterstand zu erheben. Außer¬
dem müsse, der Familie jedes Fliegers oder Begleitoffiziers eine
Lebensversicherung über mindestens 1000 Pfund Sterling ge¬
geben werden . Ueberdies müßten die Staatspensionen das Doppelte
dessen betragen , was die Helden zur See oder zu Lande erhalten.

Dir Greuel des Krieges
Zürich,  23 . Sept . In einem Briefe , den die „Neue Züricher

Zectung" veröffentlicht , heißt es u. a. :■Bei meiner Fahrt von
Bern nach Paris hielt der Zug auf jeder Station und überall
sah man neues,Elend . Die Wartesäle waren Lazarette für Schwer-
verwundete , die Verwundetenzüge endlos . Der Brief ist vom
4. September datiert.

England liefert Schuhe für feine Verbündeten
Ro tterd am,  24 . Sept . Die englischen Schuhfabriken haben

den Auftrag zur Lieferung von vier Millionen Paar Schuhen
erhalten . Davon sind 1600 000 für das englische, 2 000 000 für
das französische und der Rest für das belgische Heer bestimmt.

Die englische Rekrutierung
London,  23 . Sept . Das „Daily Chronicle " richtet einen

scharfen Angriff gegen das Kriegsamt . Die Rekruten  für
die neu zu bildende Armee würden abscheulich behandelt . Das
Kriegsamt zeige sich seiner Aufgabe nicht gewachsen. Die Er¬
höhung des Körpermaßes  auf 51/2  Fuß mache die
Rekrutierung in Wales unmöglich . Nicht eine Beschränkung
der Körpergröße tue not , sondern eine bessere Organisation.

Englische Schlachtenberichte
Berichtigend teilen wir mit, daß unser Artikel„Englische Schlachten¬

berichte" in Nr. 243 der „Rh. Bolksztg." nicht von einer Ordensschwester,
sondern von einer Pensionärin des englischen Klosters herrührte.

„Die ich rief , die Geister . . . "
Rom,  21 . Sept . Ein Londoner Brief des „Giornale d'Jtalia"

deutet an , daß, das selbstbewußte Auftreten Japans bereits an-
sange, den Engländern Sorge zu machen. England wies daher
das Angebot Japans , den Verbündeten auf der transsibirischen
Bahn eine halbe Million Japaner zu Hilfe zu schicken, zurück.

Ein französischer Offizier über seine Truppen
Bei einem gefallenen französischen Kompagniechef wurden

u. a. Aufzeichnungen gefunden , die uns zur Verfügung gestellt
werden. Sie lauten : Tiv . H. Qu ., Palhey , 8. 9. 14.

20. August : Schwerer Tag . Das Regiment hat die Hälfte
des Bestandes eingebüßt . Ich habe weniger als die Hälfte meiner
Leute. Rückzug ununterbrochen , am 21. Sorneville , 22s Lemvn-
conrt . Ich kann nicht zu Pferde steigen, würde einschlafen und
hernnterfallen vor Müdigkeit . Wir schlafen im Marschieren.

24. August : Nachmittags Befehl, einen Angriff auf Crion
auszuführen . Unnötiger Alarm , kein Gegner weit und breit . Mit¬
tagessen ein Stück Brot.

25. August : 5 Uhr Angriff angesetzt gegen Crion . Entsetz¬
licher Kanonendonner . Unsere moralische Kraft ist Zweifelsohne
beeinträchtigt , denn ohne einen Infanteristen gesehen zu haben,
verläßt unser Bataillon erster Linie den Höhenrand 270 und ge¬
langt zurück zur zweiten Linie. Wir befinden uns in Gelenoucourt.
Hoffentlich wird es gut befestigt sein, wenn nicht, es wäre zum
Verzweifeln . Und doch ist nur ein Teil der Bayern gegenüber.
3. Korps . Aber ihre Art ist sehr wirkungsvoll . Wieder nur ein
Bisquit als Mittagessen . Ganz entschieden ist der Kriegsverlauf
nicht, wie ich ihn erträumt habe. Unmöglich, mit unserer der-
maligen Infanterie gegen die feuerspeienden Maschinen vorzu¬
gehen. Wir sind durch eine überlegene feindliche Artillerie ver¬
nichtet. Unsere Artillerie gibt nur ab und zu einen Schuß ab
als Zeichen, daß sie überhaupt existiert.

6. 9. Was anfangen mit physisch und moralisch verbrauchten
Leuten.

7. 9. Tie feindlichen Schrapnelle platzen 50 Zentimeter vor
nnserm Schützengraben . Man kann nicht die Nase herausstrecken,
unmöglich Brot zu bringen.

Janres über die „schwarze« Prätorianer"
Kaum ein Jahr ist es her, seit in französischen  Blättern

von den „schwarzen Prätorianern " gesprochen wurde , die be¬
rufen seien, durch die Pässe der Vogesen gegen Deutschland vor-
znbrechen, und die als die furchtbarste Waffe in den Händen des
französischen Volkes gegen die Deutschen betrachtet und gerühmt
wurden . Am 14. Juli 1913 hatten die algerischen Tnrkos,  und
an ihrer Seite zum erstenmale die schwarzen Senegal - Neger,
an der Truppenschau auf dem Felde von Lonchamps teilgenommen,
und gaccz Paris befand sich in einem Freudentaumel , wenn es sich
die Erfüllung der stolzen Hoffnungen vergegenwärtigte , die das
Vaterland an diese schwarzen „Naturkinder " knüpfte. So nahe
bevorstehend, wie er es wirklich war , glaubte man damals in
Frankreich den europäischen Krieg, in dem bekanntlich auch die
afrikanischen Truppen zur Verwendung gelangt sind, noch nicht:
man hatte Zeit , sich in schönen Zukunstsphantasien zu wiegen!
und die Pariser Damen überschütteten die schwarzen Gäste der
Hauptstadt mit Liebenswürdigkeiten und Zärtlichkeiten . Begeistert
malten die Zeitungen ihren Lesern den Krieg der „Rache und
Revanche" aus , wenn nach Vollendung der Eisenbahn durch die
Sahara immer neue Massen aus dein Innern des afrikanischen
Erdteils geholt werden könnten, wie einst Attila aus dem Innern
Ungarns und Rußlands bis weit nach Asien hinein seine Scharen
geholt habe, um mit ihnen die Reiche des Westens zu zertreten.
Glückstrahlend über das , was man auf dem Felde von Long-
champs gesehen hatte , schrieb damals der „Temps " : „Noch immer
ist Frankreich der Mittelpunkt aller Kultur und Zivilisation , und
an ihrer Erhaltung durch Frankreich ist die ganze Welt in gleicher
Weise beteiligt . Wir erfüllen daher nur unsere Pflicht , wenn wir
der Welt die Fortdauer dieser Zivilisation mit allen Mitteln
sichern, die uns in die Hände gegeben sind. Es muß dabei aus¬
drücklich betont werden , daß bei diesen Mitteln nicht ge¬
fragt werden darf , ob sie erlaubt sind oder nicht,
sondern nur , ob sie die Wirkung haben, die man von ihnen
erwartet ." Gegen diese ruchlose Anschauung, die sich auch in den
übrigen Pariser Blättern fand , wandte sich der Sozialistenführer
Jean Janres  in der „Humanite " mit warnender Schärfe und
fragte : „ Wenn nun einmal die Eingeborenen Afrikas als die
„Kulturträger " Frankreichs gelten, und sich in ihnen die Hoff¬
nungen aller „wahren Franzosen " verkörpern sollen, so darf man
wohl die Frage stellen, welche Kultur und w elche Zivilisation
von ihnen über die Grenzen' Frankreichs hinausgetragen werden
sollen. Man kann sich leicht vorstellen , wie die liebenswürdigen
und galanten Pariserinnen , die sich in ihrer Begeisterung für
Tnrkos und Neger nicht genug tun können, von diesem Gesindel
behandelt würden , wenn sie ihm am Abend nach einer Schlacht
in die Hände fielen . Jeder wahre Franzose muß vor Scham

[erröten,  wenn er sieht,daß solche Horden zur„Verbreitung!der französischen Kultur " und zur Verteidigung des Vaterlandes
herbeigerufen werden sollen."

Der neue Erzbischof von Posen-Gnesen
Posen,  24 . Sept . Die Jntronisation des Erz-

bi schoss  fand heute nachmittag in feierlicher Weise statt . Bon
den Behörden waren u. a. vertreten : der Oberpräsident der Pro¬
vinz Posen v. Eisenhart -Rothe , der Gouverneur von Posen,
Generalleutnant v. Koch, Regierungsrat Kramer , Oberlandesge-
rickitsprüsident Lindenberg , Oberbürgermeister Wilms und Poltzec-
präsident von dem Knesebeck. Das tzerrenhausmitglied v. Chla-
powski sprach im Namen der polnischen Abgeordneten , Präbendar
Gramse von der Franziskanerkirche im Namen der deutschen Katho¬
liken. — Der neue Erzbischof stiftete für wohltätige Zwecke 3000
Mark , wovon 760 Mark für das Rote Kreuz und 750 Mark für dcc
Hinterbliebenen der Gefallenen bestimmt sind. Vom Reichskanzlei
war aus dem Großen Hauptguartier folgendes Telegramm ein¬
gegangen : Euerer Erzbischöflichen Gnaden beehre ich mich, arn
heutigen Tage meine aufrichtigen Glückwünsche ausznsprechen.
Eie besteigen den Stuhl des heiligen Adalbert in einer ernsten,
entscheidungsvollen Zeit , in der die gesamte Bevölkerung der
Erzdiözese, unterschiedslos dem Rufe unseres geliebten Kaisers
folgend, ihre vaterländischen Pflichten in freudiger Einmütigkeit
erfüllt . Gott schenke Ihrer Arbeit seinen Segen zum Wohle dev
Diözese und des Vaterlandes ."

Die Albaner wollen Essad Pascha nicht
Durazzo,  24 . Sept . Eine Versammlung der Aufständi¬

schen in Tirana sprach sich gegen die Rückkehr Essad
Paschas  aus.

*

Auszug aus der Verlustliste
Reservist Wilhelm Alter (Königstein , Inf . Nr . 80) — tot.
Musketier Heinrich Trapp (Wiesbaden ) tot.
Ferdinand T r eh für st (Wiesbaden ) — tot.
Bizeseldwebel d. R. Walter Everts (Bad Homburg ) — tot.
Reservist Jos . Augst ein (Lorchhausen) — tot.
Hans Schäfer (Diez ) — tot.
Reservist I . Mackauer (Johannisberg ) — schwerv., gestorben.
Musketier Karl S ö h n g e n (Wiesbaden ) — leichtv. W

-nsanteriereglment Nr . 87, Mainz
2. Bataillon.

Gefechte bei Ochamps, Herbenmont -Raucourt . Matton , Antrecourt
vom 22. bis 28. 8. 14.

5. Kompagnie.
Hauptmann Ebelt — schwerv.
Leutnant Adolf Klein (Oestrich i . Rheing .) ■— schwerv.
Offizier -Stellvertreter Emil Bernhardt (Katzenellnbogen , Krecs

Unterlahn ) — tot.
Unteroff . Johannes Döring er (Rückershausen , Kr. Ziegen¬

hain ) — tot.
Musketier Heinr . F i sche r Meisel , Kr. St . Goarshausen ) —:leichtv.
Musketier Heinrich Franz (Wiesbaden) — leichtv.
Musketier Friede . Krammelbein (Frankfurt a . M.) — schwerv.
Musketier Wilhelm Fetz (Fischbach, Kr. Untertaunus ) — tot.
Reservist Jakob H o lzam er (Oberrad , Kr. Frankfurt a. M.)

leicht verwundet.
Unteroff . Will). Rockensüp (Griesheim , Kr. Höchst) — tot.
Musketier Emil Blum (Grenzhausen , Unterwcstcrwald ) — tot.
Hornist Philipp Usinger (Niederreifenberg , Kr. Usingen) — tot.
Unteroff . Karl Breiten stein (Biedenkopf ) — leichtv.
Musketier Anton Schneider (Camp , Kr. St . Goarshausen)

leicht verwundet.
Musketier Cornelius Kohl (Flörsheim , Kr. Wiesbaden ) — leichtv-
Musketier Georg Mohr (O 'ber-Jenzheim , Kr. Limburg ) — leichtv-
Musketier Georg R ö hl (Rödelheim , Kr..Frankfurt a. M.) — leichtv-
Musketier Franz Scheuermann (Homburg v. d. H., Kr. Frant-

furt a. M .) — leichtv.
Reservist Friedrich Launhardt (Praunheim , Kreis Frankfurt

a. Main ) — schwerv.
Musketier Joh . Bähr (Unterliederbach , Kr. Höchst) — leichtv-
Reservist Konrad Kratz (Oberrad , Kr. Frankfurt a. M.) — verw-
Reservist August Dorn (Frankfurt a. M.) — vermißt.
Musketier Adolf Rau (Strinztrinitatis , Untertaunus ) — verm-
Reservist Christ . Meurer (Wirges , Unterwesterwald ) — vermißt-
Reservist Wilhelm Treßt (Höhr ) — vermißt.
Musketier Philipp Albert (Frankfurt a . M.) — vermißt.

6. Kompagnie.
Musketier Karl Krämer (Idstein i. T .) — tot.
Reservist Georg Gilbert (Biedenkopf ) — tot.
Musketier Heinr . P 0 st (Schierstein , Kr. Wiesbaden ) — leichtv-
Gefr . Adolf Fritz (Meckbach, Kr. Wiesbaden ) — leichtv.
Reservist Sch äfcr (Laurenbnrg , Unterlahn ) — leichtv.
Reservist Karl Plötz (Frankfurt a. M .) — leichtv.
Reservist Max Frenkel (Frankfurt a. M.) — schwerv.
Musketier August Rumpf (Frankfurt a . M.) — leichtv.
Musketier Friedrich Boenke (Bingerbrück ) — schwerv.
Offizier -Stellvertreter Georg Reiter (Marxheim , Kr. Höchsta. M-)

schwer verwundet.
Musketier Philipp Kleemann (Kirdorf , Obertaunus ) — leichtv.
Musketier Karl Bommarius (Rambach , Kr. Wiesbaden)

leicht verwundet.
Musketier Phil . B i e r 0 d (Biebrich, 'Kr. Wiesbaden ) — leichtv-
Musketier Jakob Kr ein er (Klein-Schwalb ach, Obertaunus)

leicht verwundet.
Musketier Joh . M i che l (Elz, Kr. Limburg ) — leichtv.
Reservist Reinhard Schäfer  Ir (Erbenheim , Kr. Wiesb .) — verm.

7. Kompagnie.
Hauptmann Herbert Paetzold (Ingramsdorf i . Schl.) — tot.
Leutnant Karl Ritter (Oberingelheim , Kr. Bingen ) — tot.
Leutnant Max S che y r e r (Tarmstadt ) — tot.
Leutnant Paul Borchert (Dresden ) tot.
Unteroffizier Gustav Feh (.Heftrich i. T .) — tot.
Musketier Heinr . Werner (Griesheim , Kr. Höchsta. M.) — tot.
Musketier Joh . Gombert (Nomborn , Kr. Westerburg) — tot.
Musketier Franz Hofmann  Ir (Frankfurt a . M .) — leichtv-
Mnsketier Friedrich Re um (Wiesbaden ) — leicht verw.
Musketier Friedr . Bleuel (Frankfurt a. M.) — leichtv.
Musketier Franz Zi min ermann (Vockenhausen , Untertaunus)

leicht verwundet.
Reservist Will). Gill (Katzenellnbogen , Unterlahn ) — leichtv.
Reservist Karl Kemp (Nauort , Unterwestertvald ) — leichtv.
Reservist Eugen Nähr (Oberursel , Kr. Homburg v. d. H.) - schwerv-
Reservist Joh . Pfeil (Praunheim , Kr. Frankfurt a . M.) — leichtv-
Reservist Robert Rnßmann (Oberrad , Kr. Frankfurt ) — tot.
Musletier Ludwig Dönges (Schwanheim , Kr. Höchst) — leichtv.
Musketier Martin Haus bei (Rüdesheim , Rheing .) — leichtv.
Unteroff . Eduard Endres (Eltville ) — leichtv.
Reservist Peter Best (Eadenbach, llnterwesterwäld ) — leichtv-
Reservist Karl Gast ei er (Katzeuellnbogen, Uuterlähu ) — leichtv.
Reservist Joh . Weber (Wirscheid , Uuterwesterwald ) — leichtv-
Reservist Peter Weißbrod (Madenbach , llnterwesterwäld ) —

leicht verwundet.
Vizefeldwebel der Res. Will, . Re .mh (Höchst a. M .) — schwerv.
Musketier Will, . B r a u s che i d (Aßmannshausen , Rheing .) - verw-
Reservist Johann Sabel leck (Elisendorf , Kr. Allenstein) — verni-
Gesr. Arthur Bohne (Frankfurt a . M.) — vermißt.
Reservist Friedrich M e tz. (Frankfurt a . M.) — vermißt.
Reservist Rudolf G ö r g (Siershahn , Unterwesterwald ) — verm-

8. Kompagnie.
Gefr. Eduard Rö s (Frankfurt a. M .) — tot.
Gesr . Jakob Dillmann (Geisenheim i . Rheing .) — tot.
Hornist Friedr . Wissend  ach (Nieder-Rod, Kr. Frankfurt ) — tot .!
Unteroff . Anton Siegfried (Eibingen , Kr. Wiesb.) — leichtv-
Unteroff . Karl Kern (Schierstein , Kr. Wiesb.) — leichtv.
Musketier Albert Bolschweiler (Wiesbaden ) — leichtv.
Reservist Friedrich Kah (Geilnau , Unterlahn ) — schwerv.
Musketier Friedr . Kassel (Frankfurt a . M .) — leichtv.
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ÄuStsti« Wikh. Lau« (LangMch , Un̂ amms) schwerDtzeinr.  Müller 3r (Schmitten, Kr. Ulingent
Musketier Joh . Perscheid (PEerg . RlMirĝ leichtv.
Reservist Joh - Sommer (Dorre,,e ^ , Unterwesürwaio)
Musketier Franz S-ternmetz (Oestrich , Mmug .) schw-rv
Reservist Alois Krüger (Frantturta . m ^ichw °ro.
Musketier Friedr . Ka ssel ^̂ nkstirt a. M.) . ^ leichtv.Musketier Aüg. Grub er (Oberhochstadt , Oberlaunui.)
kstrvist Karl Müller  Sr (Heddernheim Kr- Wnsb.) - leichtv.
Reservist Jakob Börmuth (Frankurt ' ^ ) _ öe rm.Unteross. Karl Hausmann (Hochheim , S*. *x^ _
Musketier Franz Ket tu er (Oberursel, Obertaunus)

Pionier -Balallion 21, Mainz
befreiter Joh . Becker (Mainz- — leichtv. -
N. Kaalig (Wiesbaden ) . leichtv.

Infanterieregiment Nr. 142. Mülhausen i. « •
Masch.^ ew..KmNP. Chr. Katzmann (Wiesbaden ) - tot.

Reserve-Insanlerie -Rsgiment Nr. «7, Mainz
1. Bataillon . Frankfurt a . M.

Mmfchateau, Tremblois und Mouzon am 22  25 . unb - ■ ■

Auszeichnungen
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e, vörw-; Unterofs. Ludw.

Tüll, verw.; Unteross. Saame,

Weidemann, verw.; . .. .
Georg Tüll, verw.; Reservat Herm ^
höchst, verw.: Reservist,Jöh . ..̂ 5̂ ; '
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Spenden sofort weiterbefördert W& und daß̂ groß^ Mengen
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Mitteln wird. Alle Gaben sind alsdann an .
aburliefe'M die die Wertersendung besorgen. — Die -?
fchderung der Liebesgaben an die Truppen mwFelde anbetrrsft,
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.« riebt. Bicoi, « » •„?[(' suf Lim . ; ; : ÄV Lim ».Aeser, verw.; Reservist Friedr.

vermißt; Wilh. T
Karl Becker, vermißt; Unterosf Alb. Schröder,

3 Kompagnie.  Unterofs . Grüne, tot ; Unter off. Jorg , tot;
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dieser Züge befanden sE über 100  gefangene «rm^ fran-
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befördert. -Der Prokurist Werner von den Roßner-
MH, li « erwetln if, ®?»Mriiraen ’ ist »a« Mt °-s» r°- aa -°°von ungefähr 120 000 Mark flüchtig geworden.von uugeiuvo ^ x, " aus zuverlässiger
Quelle erfährt,' sind an den königlichen und fürstlichen Höfen  die
ausländischen Erzieherinnen entlassen worden , Graudenzerw -rauben *. 21 Srpt. Dre durch die Insassen der Grouvenzer
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iRSIf I ;4 *| .mgersnot ist die Folge. der Truppen wird behindert.
Uitd̂ ŵenn̂ ine^Zeitung ach' die  MiWände aufmerksam macht,
so wird sie beschlagnahnit

Ausder Provinz
Ni", d esbeim  23 Sept . Von der hiesigen Sammel-

ftpUp 1%  ameigvereins vom Roten Kreuz sind bis jetzt zwei Sen-
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-Unterofs
verw.; 9
:fetter Sauer , verw.;verw.; M « -- '© LÄ « ’Ä
Sw W ; Musketier Streitenberger, verw.; MusreniMiu.
ST verw • Musketier Knieschewskh, verw.; MusketierSchmidt vr, verrm, uru» , ^ tier Kiegenfutz,

Musketier Rich.
,mW.; Musketier

Freibert . verw.; Musketier Kropp, verwl; Musketier Zregenfuß,

y0*-ior «Buckel verw.; Musketier Wenzel, verw., Acusrener
hrirwnmhpt-  Musketier Weiß!, vevw.: Musketier Raunecker, Perm.,
-Musketier'Haunappel, Perm.; Musketier Rohmann, verm.; Mu -
jfetiet Kiefer, verm.:„nn Musketier Eisenacher, verm.; Musketier

® «ät,ite M * « tm.; « -« »
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verwundet; Reservist Senbert, verw;  Reservat Brendel verw,
Reservist Fuchs, verw.; Reservist Hisgen, verw., Reservist Kkose,
v̂ w MeseE Dtzonie, verw.: Reservist Tickmann, verw Restivist
'H-fsinaer vermißt : Reservist Bastian, verm'.; Reservist Gantz,,
^ ^ eservist KaiLach, verm.; Reservist Hanfmann, verm.;
Resmchst Hch. Fischer, verm.; Reservist Kling, vermißt.

' 4. Kompagnie.  Unteross . Baum, tot;  Musketier Ph.
verw.' Musketier Friedr . Jakob, verw.; Musketier Friedr.

^Otw verw ' Musketier Jos . Holz, verw.; Unterofs. Hch. Dietrich,
Ä Ätfe li Meyer lr , verm.; Musketier Mart . Geer

iw ' ' Gefr Begßro, verw.: Reservist Wikh. Fuchs, verw.; Reservist
^k '^ üncher, verw.; Reservist Andreas Femms, Verw.; Unterofs.

Sri « Funk, vevw.; Unteross. Kasp. ,Frohler, verm.-
Musketier

Andrea verm.; Musketier Theod.' Ehrlich, verm.;Musketier
Adolf Jierot verm.; Musketier Paul Hertel, verm.; Musketier
M ZcZmaun , verm.: Gesr. Phil . HcUer, verm.; Gefr. Aug.
Mrch, vermißr. _

Die Kamarilla
Zeitroman von Teo von Torn.

% Wutffe &mB. Nachdruck verboten.
ist alles richtig, Vater Sacharch lächelte Marja mü

«Men Archen. „Wer verursacht nicht solchen Lärm und
or allem laßt mich nieder. Ihr tut mir weh.

,Q , Göttchen, das soll nicht sein. Das nicht —
Borsschtia wie eine Biskuttpuppe stellte er sie aus die Fuße._ _ üTrerfom ihn ein neuer

zwischen Jubtzl

W * Ä ” Ä « Äü -e Iriet nritoe«PbcTtbê sofort weiterbefördert werden und daß große Mengm
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.„r aSst die ia allerdings, wie man wohl zugeoen muß, ancy nur
%it  großen MMerigkeiten und Hemmnissen ihre Aufgabe er¬
füllen kann. t hiesige Gemeinde hat für
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Hälfte von den Angehörigen getragen wird.* 954 Sevt Infolge Ableoens des Nerrn

geflagg t>o *zcm (Liebesgaben nach Sedan.) Etwa MK>Bao Ems,  23 . L-epr. > sühne  davon etwa
Söhnchi.nserer Stadt stehen^ e'iwarUg uEr der S 5 ^ 6e{inöet.70 beim Landsturmbaiaillon Ober.ahnstem, E m .
Zu  W mtm» »«Ä3Ä » *
Kraftwagen zur ^ ^ 8^ » stellen und emen> ra.wa ^.
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es wurden mehr als 80 Pakete spendet (mech mü
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Elz,  24. Sept. Am letzteni
Pfarrers Müller zum Beste!

tscheu Kaiser" (Joh. Braun
gutes sinanziell-s Resultatŝaustu.. ,.. a{g Einleitung

<htzt  Rückert Ixxfcte sich in liebenswürdiger Waise bereit
Kraftwagen zur Bersügunĝzu steUen mrd $ic
gaben für un;ere wackereni„  schöner
Opferwilligkeit der Angehörigen iwd > gcsMidet. (meist mit
Weise gezeigt: es wurden mehr als 80 P-kete zweites
SÄ 'ÄÄ W
ssäsää » . .
&e  E l 24 Sept Am letzten Sonntag fand ausV-ranlassung uuser^

„Deutschen Kaiser" (Joh. Braun)' ««en » k gute Musikkapelle
gutes finanziellesR-stäwt mÜMweism Attê ^ m̂ ĝ ^ ^^ er-
sowie der Gesangverein,,^ o)stm 9 Kaplan Kexek eröffnete die
Haltung schone patrwitschv Weyen vor. v ^ ^ ^ reich Erschienenen.
Versammlung Mit emer ^ "in vackenden Ausführungen über die
Herr Pfarrer Müller deŝ Weltkrieges. Me ausführlichen
Ursache und dm bisherigm Verlaus^ Wemrig^ ^ e{ne ^tzabene
Schilderungen fcnben etn banmr »eben haben. Herr Pfarrer
Erbauung für alle, welche AngdMigi nF ^llhelni II. sowie aus unser

braves Heer aus, m das . bie  lehrreichen Aussuhrun
Streble dankte im Namen alter AiUyef enden au?nv

gniS -SÄS:"̂ 4zt \ ntneSS 'kt ,&
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da de? ZWeigve7ttn" neue'rdings noch 2500 Meterrn Aussicht, d n0î , ^scht verarbeitet sind. Nah-
Hemdenstosf angekaust b. t, aus eine kleine Menge
3,7 nt  niÄ ^ verstndet werden! weil freiwillige Gaben an

W Liröderem Maste nicht eingingen. Der Zweigverein

o- .. ui-r M̂onaten Vor der alten Universität hatte
» ' " «° Krwuall aeaeb-n - wegen der Verhaftung des Kiistoses emen Krawall gegeo ^ Sotnien auf einmal —

Alerm.^Kofattn  namrlch hn Tote mid als achtzig Ber-
ritten in das Vol - e ^  Ein Lanzenstich durch das

auer über die Schulter.

gm 7eHrm Psarrers und brachte ein mit großer Begeisterung ausge¬
nommenes Hoch auf die Gzer GeMchkntu - ^ mnevatftm ,

inandW ÄfÄ giÄS

sturm-Jnfanteriebataillons Oberlahnfkein fein würde,
mit der Eisenbahn mit -Scĥ ^ ke ten^ erv dreizehn
wurde ein Lastwagen arisgeriMet Cs k̂ ^ Tabak, Zigarrwn,Zentner Liebesgaben zur NersenduiR der Expedition hat
Zigaretten. Schcholade usw - .e » "L « nommen.
Bürgermeister HasenUever von «wetschenmarkt war Mt

Nassau,  23 . Sept. ?bis 4̂ ^ Mati bezahlt worden,
befahren, bet  Zentner f nu 4 Ŵ 4 50 M* » 20 .50 M.* Hadamar , 24. Sept- Kruchtmarw j ^ 0 ^ier 18 Pfg.
Korn 15.50 M. Hafer 10 5° M. ^ ftn BW ssessor B'a c-

Usingem  24 S-vtemd-r . Sm das
meister  iii Mgen ist Esingen übertragen worden.
Landratsamt dê Kreisê 1 - 23 Sept. (Liebesgaben

* Aus der Diözese vtw»  fl / Angehörigen unserer
für unsere iiassauischen Krieger.) C >̂chi d lifchen Geistlichen
Soldaten freuen, M l,ören, daß. ^ Herrn Bischofs
unserer Diözese auf Anregn g^: ^ Beschaffung von Liebes-

henden nafsauischen Regimente»eiuen erHblichen BetragGur  Beschaffung v̂on^

den in Bäldê bgesandtw^ n -

Als
Als
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»d - »" « N >F T5Ä » ‘ s » »°t , bi°. .. mir mein bischen Wirtschaft zu führen.Wallerijowna die Gute mtr̂ mein̂ oî _ lieln __

Mit einem unarttkulierten Laute -- , - .
— nahm er ihren Kopf in beide Pranken und

m ^ trnf  das Haâ auf die Stirn , auf beide Augen - wo
„r”mtr hinttaf Endlich güb er sie frei  und wandte sich ab.
1 ]^ ' sich mit dem Hemdarmel die Augen,gewischt, zog
?ÄSÄ Wer, den die hagere Frau ihm hiühielt.

danke dir , Agnessa Wallerijowna. Es war nicht recht,
mich v^ unserer kleinen Fürstin so M zeigen. Hast du sie schon
begrüßt, Agnessa?"

'Jckf verstehe noch nicht
"©ic versteht nicht. Hast du es gehört, Marja ? Es ist.. mu diesen gelehrten Frauenzimmern. w!as studiert
m^ Me ^ind versteht nicht, daß man einen Gast zu begrüßen

M Leinen Gast, der - „Zlotoglas" genannt wird m der
Me Stimme gesenkt- dabei aber das eine Wort

so chrfür« betont, wie man den^Namen Gottes ausspricht.
Mauessa Wallerijowna fuhr so zitsammen, daß, ihr der Kneifer

von d? Nase fiel. Dann eilte fie auf Maria zu - und ehe diese
F veMndern konnte, hatte sie deren Hand inbrünstig an die
Lippen gedruckt. ^ bcr  Professor ernst. „Tummle dich jetzt,
melue" Liebe, und m̂ach' uns Tee. Deinen sauren Klvas wird
mmX  M ? btT^ tubentiu das Zimmer verlassen, fragte Marja

' Wen habt Ihr da, Vater Sachar? Wo ist Molos-chka?"
Professor 'zögerte mit der Antwort. Er nahm ihr

Av'̂ i^ ' nnd Hut üb. Da die goldleuchtenden Augen auch dann
noch ^fragend auf ihn gerichtet waren, winkte er resigniert mit
der ^ ß̂in? . . . Wo dein Mütterchen ist."

"'Tot —?!" Ein Schrei aus gepreßtem Herzen.

begraben

» “ VffiS 5S LASSL
SäS Ä »s"« 8& 8L  fc»
NL2 "Ä -«-»°L ;(d-S ta feine» « enWrura dmch matzt
losen ßn # » , _ Erst die Mutter mir gemordet
,,„b .ft ^ SKrÄ « -
wartet — ess kommt ein Tag ! Ein Tagt

^ « , „ .g -stättate Sachar Abromowitsch feierlieh.

LZ -'L « Sr«ÄT^ ß ßeine« Zorn m JSSotttn.  j ^ in ber  Gemeinde— sage jtui
Neltt WMu daß „Zigarette.r gemacht werden" heute?

i* nn* vormittags das Weitere veranlassen.
„Daiin^werde iÄ nocĥ ornnnags ^ r faft ein  Zeichen, tzes

—für eine Tat . . ."
9"

„ata>,„. __ s0,rf,i das wird er dii selost fagen.
Me Studentin trat ein und brachte den Tee.
RStfäÄ » «°« “b««« '»

auch die erregten Nerven. .. , » j, ert  jüngsten
In großen Umrissen sie das jetzt schon preisgebeu

zehn Monaten erlebt - * lt  L h bm  erzählte — von ihrer
Wollte, « s lie »mt den >' LlieL  wandet , da» die
?LL L, ?°L LS »lN-LLL:
&rSSÄÄ CÄ et mit °ot iich « .
und machte seltsame Augen. Sachar 2"

„Glaubt Ihr mir nicht, Vater Sach ^ drollig. Anderer-
,Sä , -  bit t 'tXÄ bu ba» « » ”t“ sSteiSbitM , Mel.

seits aber . ” f ,1h Sen unsere heilige Erde trügt, dich
L LK ' °LL » mmeLe, » '« »at. ie" e>. AE -m-e du
offen  fandest? —"

;;Sf S KÄ,- m w m »w («»»• "
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und heute du. ?kuch

Es trifft sich gut
Himmels scheint

"Gester? dw Kleine ans Petersburg
Jakowl Franz und Warfalamei sind hier. ^

m  überflog ihr Gesicht bei dieser Frage.

^Jhi ^ sach^ as so sonderbar, Vater Sachar. Was ist Mit
Weshalb antwortet Ihr nicht?" . T .

*“» ®?ÄSÄÄ
Füßen umhergetap.i i ar, 11.1 Bette hervorhorlte, rr-
tosfeln. Erst als er diese unter
widerte er leichthin:

Erklärung.
Haftungen wegen oer Lvvrvne,̂ ^ ÜFHTÜ L̂iVrden Als man
Timafej war unter den ersten, dre entlaisen - ©ipim'
ihn b'a]nn  doch festnahm und deportierte, geschah das m Kü

^ "ZL “ « fJf , (rate . «WtjffAÜ %
„kluch toic man ihm die Flucht von Sachalin ) . ^
auffallend. Ter Spürhund kennt Timasei — und kennt aucy.

&ie 'hob den Kopf und ihr goldig flirrender Blick tauchte
in den des Alten . . . sekundenlang. . . .

Agnessa Wallerijowna verließ leise das Z^ mer.
Marja atmete schwer. Ohne den Bück von dem Alten ab-

zuwenden, trat  sie dicht an ihn heran, ^ ynr wa , -
ihre Augen sich zii feurigen Reisen erweiterten — und er mußte die
seinen schließen für einen Moment. . ^ f . r lfJ

„Hört, Vater Sachar", knirschte Maria , „Ihr werdet nicht
aüssprechen, was ich in Eurem Blick gelesen —

„Und doch ist es wahr. Jetzt bin ich dcsfen geiviß;
| (Fortsetzung folgt.)
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Zahlung der Wohnungsinieten
Ueber die Auffassung der Zentralinstanzen zu dieser Frage erfahren

,vir : Die Kriegszeit befreit den Mieter einer Wohnung nicht von der
Verpflichtung zur pünktlichen Zahlung des Mietzins , und die Nicht¬
zahlung zieht mit gewissen Einschränkungen, die zur Vermeidung von
Härten getroffen sind- auch während des Krieges rechtlich die gleichen
Folgen nach sich, ivie in Friedenszeiten , nämlich die Klage auf Zahlung
und auf Räumung und gegebenenfalls die im Zwangswege durchgeführte
Exmission. Es ist ein wirtschaftliches Unding, den Sah proklamieren zu
wollen : Jedermann kann ruhig wohnen bleiben, auch wenn er seinen Ver¬
pflichtungen aus dem Mietsvertrage nicht nachkommt. Mn solcher Grund¬
satz würde nicht zuletzt von denen ausgenutzt werden, welche durchaus
zahlungsfähig sind, würde die böswilligen . Zahler geradezu züchten!
und die Gutwilligen schädigen. Zum Schutze der Gutwilligen anderer¬
seits, welche beim besten Willen nicht oder nicht in »ollem Maße ihren
Zahlungspflichten Nachkommenkönnen, haben die wirtschaftlichen Kriegs¬
gesetze des Reiches Vorschriften getroffen, die Härten aus 'zuschliehen ge¬
eignet find . Hierhin gehört zunächst das Gesetz,  betreffend den Schutz
der infolge des Krieges an Wahrnehmung ihrer Rechte behinderten
Personen . Mieter,  die selbst am Kriege teilnehmen-  können
während des Kriegszustandes nicht zur Zahlung oder
Räumung der Wohnung verurteilt werden.  Ohne Ver¬
urteilung des Mieters kann natürlich auch seine Familie nicht exmittiert
werden. Ist der Mietvertrag sowohl von dem jetzt im Felde stehenden
Familienvater wie auch von seiner Ehefrau unterzeichnet worden, so kann

'auch die Ehefrau — wenn sie überhaupt zur Räumung der Wohnung
gerichtlich verurteilt werden kann, was zweifelhaft ist — jedenfalls

!nicht zwangsweise  mit ihren Kindern aus der Wohnung gewiesen
werden. Auch die nicht im Kriege befindlichen Mieter werden gegen Un¬
billigkeiten durch die Verordnungen über die gerichtliche Bewilligung von
Zahlungsfristen und über die Folgen der nicht rechtzeillichen Zahlung einer
Geldforderung geschützt?wenn G-roLage es rechtfertigt u . dem Vermieter kein!
unverMtniSmäßiger Nachtell daraus entsteht, kann solchen Mietern , falls sisi
auf Zahlung des Zinses gerichllichbelangtwcrden , ein Zahlungsaufschub bis
zu drei Monaten bewilligt werden. WcUn sie diese Befristung nicht im

iProzeß selbst erreichen, bietet sich ihnen im Bollstreckungsverfahrm zum
-zweiten Male die Möglichkeit, durch Ausspruch des Bollstreckungsrichters
,auf di« Dauer von längstens drei Monaten Aufschub zu erhalten . Auch
-ohne daß eine Klage des Vermieters erfolgt , kann der Mieter den Richter
zur Anerkennung seiner Notlage und zur Bewilligung der Frist anrufen.
In gleicher Weise kann der Richter den als Folge der Nichtzahlung ein-
trrtenden Rechtsnachteil : di« Räumnngspflicht des Meters , bedingt oder
unbedingt beseitigen. Selbstverständlich ist es hierbei, daß der Eintritt der
vorstehend skiMerten Rechtswohltaten nicht von selbst erfolgt, sondern
von der Initiative der Beteiligten abhängig ist, deren Antrag die
Voraussetzung für den Eintritt blldet.

Aber selbst wenn all - diese weittragenden Machtbefugnisse der Ge¬
richte nicht zur Beseitigung aller Härten ausreichen sollten, liegt für den

'Nichtzahlungsfähigen Mieter noch kein Grund vor, zu verzagen. Denn
letzten Endes ist es Pflicht der Gemeinden , den Bedürftigen
Obdach zu verschaffen.  Daß die Gemeinden dieser Pflicht gegen¬
über denjenigen, die sie rechtzeitig in Anspruch nehmen, in befriedigender
urch weitherziger Weise Nachkommen, dafür wird seitens der Aufsichts-
hehörden mit allen Machtmitteln Sorge getragen werden.

Aus Wiesbaden

«§ .
ylk die Zwecke des „Roien Kreuzes " sind bei uns

weiter etngegartäen:
Usinger, SchiebSmann, Oberjosbach 8 M . Elsa Winter 20  M.

Für Ostpreußen gingen weiter ein:
I . G . in E. 10 M . I . G, 1 M,

Für Elsaß gingen rin:
!J . G in E . 10 M . I . &.  1 ' M,

Geht in die « eschSste!
■jcc Ermann Bahr hat dieser Tage einen ,,Ausruf zur Verschwendung"

veröffentlicht. Zur Verschwendung nicht in hem Betrachte eines gedanken¬
losen, sinn- und zweckwidrigen GelLverschleüdernS, sondern im Sinne
eener gesteigerten wohl überlegten Ausgabcdermehrung , um durch

Deckung an sich vielleicht nicht dringender Bedürfnisse
Mertuenstgelegenheiten zu geben. Hysterische Sparsamkeit , die wir da und
oart bemerken, ist ebenso wenig ein patriotisches Opfer , als das erwachende
Spartanertum , das unbsdachtsam zahlreiche Kräfte auf die Straße wirft,.
Lre bisher in Brot und Arbeit standen, selber Verdienst hatten und durch
ihren eiencn Bedgarf dafür sorgten, daß anders zu leben hatten
... Dieser Aufruf sollte nicht ungehört verhallen INein . erdarfes
Überhaupt nicht!  Wie unsere braven Jungen auf fernen Kampf-
feloeru in die Köpfe der Feinde die Erkenntnis hämmern von der
deutschen Unwiderstehlichkeit, wie der riesenhafte, herrliche Erfolg der
Bercî - und Kriegsanleihe den Beweis von der gewaltigen Kapitalkraft
.Deutschlands erbracht hat , wie di- innere Einmütigkeit aller Parteien im
Vaterlande Zeugnis ablegt von der geistigen und gefühlsmäßigen Wesens-
ernhctt des Deutschen, so muß das wirtschaftliche SolidaritätsgefühS

an breiten Kreisen lebendig werden und ein Jeder sich sagen, daß von der
Mrm seiner Lebensführung der ungehemmte Fluß des heimischen Wirt¬
schaftslebens abhängig ist. Jeder Mnzclue muß sich bewußt dessen werden,
daß er ohne zwingende  Not seine Lebenshaltung nicht einschränken
darf , denn der Mnzelne bleibt heute nicht allein . Sein Beispiel wirkt in
dw Breite , wächst und schwillt bis ein großes Heer Sparbcflissener da ist
und mit seiner unwirtschaftlichen Geschlossenheit in die Tiefen unsres
^nzen Arbeitslebens dringt und seinen ruhigen Bestand gefährdet
Wenn große Verwaltungen ihre alljährlichen NotstandSarbeitcn erweitern,
wenn große Industrie - und Handelsunternehmungen die Bezüge ihres
Personals und dieses selbst einzuschränken vermeiden, dann erwächst auch
dem Mnzelnen die Pflicht , ähnlich zu handeln und zu leben, wie er es
bisher gewohnt gewesen.

Das ist aber leider nicht der Fall ! Ueberall sehen wir einen Rück¬
gang von Handel und Gewerbe, der durch die militärische >Lage ebenso
wenig erklärt werden kann als durch die wirtschaftlichen Verhältnisse.
Daß nach Kriegsausbruch der breite Lebcnsbedarf im ersten Schrecken
plötzlich eingeschränkt wurde, hie und da sogar ganz zu versiegen schien,
war verständlich. Das war ein Schicksal, das die ganze Geschäftskielt
gemeinsam betroffen hat, aber heute liegt doch wahrlich keine Ursache
Ehr dazu v>or. Am allerwenigsten in einer Stadt , die als Wehrbeitrag
„n  Millionen aufbringt und zu der Reichs- und Kriegsanleihe 60 Mil¬
lionen gezeichnet hat, also eine reiche, sehr reiche Stadt ist. Und trotz¬
dem eine drückend schwüle Zeit im ganzen Ladenhandel . Es ist, als
ob die finanziellen Mittel unserer Bevölkerung plötzlich versiegt wären und'
.man sollte es wirklich beinahe glauben , wenn obige Zahlen eine solche
Anschauung nicht widerlegten . Und dennoch kein Wiederaufleben des
Geschäftsganges, auf das die Mehrheit unserer 'Kaufmannschaft,- die ge¬
werblichen . Betriebe mit Sicherheit gerechnet hatten und in dessen Er¬
wartung sie von der Entlassung von Personal oder dessen Einschränkung
brsher absahen. In allen Handels - und Gewerbekreisen ist diese Be¬
obachtung zu machen; in großen wie kleinen Geschäften warten Inhaber

,und Personal auf die vielköpfige Kundschaft vor Kriegsausbruch , aber
:ganz vereinzelt nur finden sich die Käufer ein. Wo früher 1000 M
!Tageskasse waren , sind heute 100 M . zu zählen.

Wohin soll das führen ? In allen Betrieben und Lokalen des
LÄ>en!handels, wo für Hunderte und Tausende PersonalArbeit „nd
Verdienst geschaffen werden soll, herrscht heute eine sehr unbehagliche!

und Beinwinkel nicht gut . Er ist beileibe keine Oper.
Er . hat auch eine schöne, ausdrucksreiche , tiefe Baßst ........
„Gänsehaut " im . Gefolge hat , wenn sie ihr Lied von der köst-
llchen Zert singt . Wenigstens Dei Bohnen , Schwegler u . a Sta-
drnger hat nicht permanent den Weinhutnpen am Munde , wenn
er Gaste empfängt . Wie hätte auch ein Trunkenbold das Schwert
^aftvoll führen und den MäKlein die rosige Wang ' küssen können.
Tte hatten sich dafür bedankt . Dankenswert genug , daß Herr v.

& ?l er  urusikalischen Sicherheit und Anpassungs¬
fähigkeit die Aufführung dieser deutschen Oper während der rauben

Stimmung . Das Geschäft geht schlechter als in den schlechtesten Friedens --
»eiten und die Gefahr der Entlassung vieler Arbeitskräfte rückt in
drohende Nähe . Hebt sich der Umsatz nicht bald, wird er zur Tatsache
werden müssen. Werden müssen,  denn kein sozial empfindender
Chef — und andere gibt es in Wiesbaden nicht, der Stadt , in welcher
der herrliche Gedanke der Deutschen Gesellschaft für Kaufmannserholungs¬
heime geboren wurde — entläßt leichten Herzens auch nur einen seiner
treuen Mitarbeiter . Was würde die Folge einer solchen Maßregel
sein? Das Freiwerden .Abertausender von Arbeitskräften , die vielfach der'
öffentlichen Fürsorge anheimfallen , unbedingt aber die allgemeine Wir ' ->
schaftslage noch verschlechtern würden.

t War im ersten Kriegsschrecken das Ausbleiben der Käufer auch be¬
greiflich, mag auch der lange und heiße Spätsommer den Herbstbedarf
zurückgehalten haben, so sind diese Erllärungen für die gegenwärtige
Lage nicht ausreichend. Der Krieg "hat sich mehr als günstig für uns ge¬
staltet, die finanziell « Rüstung des Reichs sich glänzend erwiesen und all¬
gemach ist die Witterung auch herbstlich geworden. Deshalb ist die über¬
große Zurückhaltung der Käuferwelt nicht nur nicht mehr am Platze, nein,
sie wird zu einer wirtschaftlichen Gefahr bösester Art . Es kann doch im
Ernst niemand behaupten, paß in einer Großstadt , die eine der reichsten
des Landes ist, nicht hinreichend Bürger sein sollten, deren Kaufkraft
noch ungeschmälert ist. Um nur an das Nächste zu erinnern : haben wir
nicht Mertauseude von wohlhabenden Mitbürgern , breite Schichten ver¬
mögender Kreise und vor allem nicht über 250 Millionäre (und nicht
etwa nur solche mit einer lumpigen Million ?), leben nicht Tausende aus¬
gedienter Beamte und Offiziere hier, die eine anständige Pension beziehen,
gibt es nicht Hunderte von Staats - und Kommunalbeamten , gute bezahlte
Privatbeamte , Geistliche, Rechtsanwälte , Aerzte, deren Einkommen das alte
geblieben ist ? Sind die Zustände im Kleinhandel und Handwerk wirklich
derart , daß mau wegen des Krieges absehen mußte von der alten Lebens¬
form ? Das ist doch sicheerlich nicht der Fall . Wer sich aufmerksam um¬
blickt, sieht überall noch die Merkzeichen eines gewissen Wohllebens.
Daruni ist es dringend notwendig, daß in allen BeoMerungskreisen die
Erkenntnis Raum gewinnt , daß die Geschäftsstockungnicht durch eine Be¬
schränkung des gewohnten Lebensbedarfs verschärft werden darf ; daß
wohl Luxus und Komfort .eine Einschränkung erfahren können, nicht
aber die altgewohnte Lebenshaltung.

Kriegszeiten legen hohe Pflichten auf ! Wir schätzen alle sehr die
direkten Gaben für die große Liebestätigkeit, die Aufwendungen von Ver¬
waltungen und Korporationen zum allgemeinen Wohle — wobei wir die
Bemerkung nicht unterdrücken können, daß die Hilfstätigkeit nicht zu
einer Unterbindung oder direkten Schädigung des geschäftlichen und gewerb¬
lichen Lebens ausarten dürfte wie es vereinzelt leider der .Fall ist.
Meer mit jener Opferwllligkeit ist nicht alles getan ." Vom Stiften und
Schenken — so heißt eS im Einspruch der Gärtner gegen den Blumenruf
— können die Geschäftsleute und Gewerbetreibenden nicht leben und ihr
Personal beschäftigen und bezahlen." Gewiß nicht ! Und darum ist es eine
Pflicht , an die Geschäftswelt zu denken und im Sturme dieser ernsten
großen Pflicht , an die Geschäftswelt zu denken und im Sturme dieser
ernsten großen Tage deren Daseinsbedingungen nicht zu übersehen .oder zu
vergessen.

Mögen alle jene Kreise, denen es an Geldmitteln nicht gebricht, ihre
übergroße Zurückhaltung aufgeben und dem stockenden Ladenverkehr zu
frischem Leben verhelfen. Auch in dieser Hinsicht soll sich der Gemeinsinu
betätigen . Wohl wollen auf der ganzen Linie  erfordert diese
Zeit.

Darum : Geht in die Geschäfte und kaust, was Ihr sonst in fried-
?rchcn Tagen um diese Zeit gekauft habt '!

Ein Dank an unsere Truppen
General der Jnfanerite von Eberhardt erläßt folgenden, auch an

das Landwehrregiment Nr . 80 gerichteten Korpsbefehl:
.Allen Herren Offizieren , Sanitätsoffizieren , den Unteroffizieren

und Mannschaften des Korps spreche ich für die in den vergangenen
Tagen unter den schwierigsten Verhältnissen getanen Leistungen, für ihre
Tapferkeit im Gefecht, für ihre Ausdauer in dem gebirgigen, seit einigen
Tagen fast ungangbaren Gelände meine Anerkennung und meinen Dank
aus . Das Korps hat heute ausser ganzen Linie den Feind zurückgeworfen
und mehrere hundett Gefangene gemacht.

Ich habe die feste Zuversicht, daß es auch den weiteren ernsten und
schweren Anforderungen , die an uns h-rantreten werden, entsprechen wird "
— Der Befehl erschien in der „ Straßburger Post " . Das Landwehrregiment
Rr . 80 hat über vierzehn Tage unter großen Entbehrungen gekämpft und
grüße Verluste gehabt . ; ; t ; - {. , .

Die langsame Feldpost
Amtlich wird mitgeteilt : Bon der Postverwaltting angeordnete Nach¬

forschungen nach dem Verbleib v.on Feldposten aus dem vorigen Monat
haben dazu geftihrt, daß auf einem Bahnhof in Leipzig ein Gisenbahn-
güterwagen mit einer großen Zahl von Briessäcken aufgefunden worden ist.
D!er Wagen (war von Andernach über Lüttich, Namur und Marienbvurg für
die dritte Armee abgesandt, aber infolge eines noch nicht aufgelläcteu Ver¬
sehens nicht nach dem Bestimmrmgsott gelangt oder nicht aus 'geladcn, son¬
dern nach Leipzig zurückbe fördert worden. Di - Säcke enthielten Briefsen¬
dungen von den letzten Tagen des August aus allen Gegenden von Deiitfch-
land für di- verschiedenen Truppenteile der dritten Armee. Die Sen¬
dungen sind sofort wieder nach dem Felde abgesandt worden.

Vorträge
Der Kaufmännische Bercin hat seine Vortragstätigkeit wieder aus¬

genommen. In Aussicht genommen ist zunächst ein Zyklus von vier
Vorträgen unter dem Gefamttttel : „Ernste Reden in schwerer Zeit " ,
deren erster am Donnerstag , 1. Oktober, stattsindet und in welchem
Herr Ui«. De . Straub -Dortmuud sprechen wird Wer : „ Wie erleben wir
den Krieg" .

Erleichterung im Güterverkehr
Die Gütcrannahme im Verkehr mit einigen drecken der Reichseisen-

bahneu in Elsaß-Lothringen ist erweitert worden. — Vom 24. September
ab werden -nach der P fa l z (Direktionsbezirk Ludwigshafeu ) alle Güterattcn
unbeschränkt zur Beförderung angenommen . Nähere Auskunft erteilen dis
Eilgut - und Güterabfertigungen.

VerwunLetentrarrsport
Ein größerer Verwuudetcuttansport , etwa 900, ttaf gestern abend

auf dem hiesigen Hauptbahnhof hier ein. Dz,e Verwundeten wurden von
der im Bahnhof eingerichteten Ersrischungsstelle, gelabt und mit Liebes¬
gaben beschenkt. Die Hälfte der Verwundeten wurden in Uesiger Stadt
untergebracht . Unter den Verwundeten befinden sich auch einige Fran¬
zosen. — Die Erfrischuugsstatton am Bahnhof bittet um weitere Liebes¬
gaben, namentlich um Stiftung von Zigarren , deren sie dringend bedarf.

Hslztage
Das Hvlzlesen in den städttschen Waldungen ist einer neueren Ver¬

fügung gemäß, jedoch nur Mittwochs und Samstags , gestattet, lediglich
denjenigen Personen , welche im Besitze eines Lesescheines sind.

Königliche Schauspiele
Tie Hosbühne hatte am Dienstag veriWche Pfade betreten,

die gewöhnlich bei Giftphiole und Piftolentnall endigen . Mas --
cagnis „Cavalleria rusticana"  und Leoncavallos Ba¬
jazzo " , beide packend in ihren : knappen , draufgängerischen Umriß
und alle Sinne mächtig aufwühlend die schwülen Rhythmen der
Musik . Neu waren die Herren de Garmo  als Tonio , Haas'  als
Beppo , Bresser  als Silvio , Scherer  als Turridu : alle recht
gut am Platze und bemüht , den nicht geringen musikalischen und
darstellerischen Anforderungen dieser Italiener zu entsprechen
Hervorragend in charakteristischem Spiel war wieder Herr Forch-
hammer  und die feurige Santuzza zählt Fräulein Bommer
zu rhren besten Rollen.

,er Wassenschmied ", Oper von Alb . Lo rtzin g. Hans
Swdinger war unter die Humoristen , Karrikaturisten und Buffo-
msten gegaugen . Das bekam ihm schlecht. Dem Wormser Waffen¬
schmied und Viehdoktor stehen komisch verrenkte Angen -, Mund-irrt?» ^..4- zrL • V -iv:- * • t-n.

Tage des Krieges ermöglichte . Alber ein Stadinger liegt seinem
sonnigen Naturell nicht besonders , eher ein Adelhof . Den letzteren
mimte Herr Reh köpf  recht gut als „ g 'schaiter Ma '" , der fein
knallrotes Schnupftuch mit Grazie zlu verwenden wußte , vor¬
züglich „schwäbelte " und sich vor allzu grellen Uebertreibungen
hütete . Frl . Schmidt  als „ Marie " sah allerliebst aus , das blaue
Kleidcher : und das blonde Köpfchen harrnonierten ganz vorzüglich.
Das meinten auch unsere „ Feldgrauen " . Und ssimmlich konnte sie.
was Innigkeit und Süße des Tones anbelangt , tiefen Eindruck
hrnterlassen . Der Gras von Liebvrann ist eine Bombenrolle des
Öerrn Geisse - Winkel,  nur störte das aufregende Hin - und
Herlaufen des galanten Ritters . Herr Haas  w âr köstlich als durch¬
triebener , lustiger Georg . Musikalisch ging sonst alles wie M
Schnürchen.

Kuustuvtizen
^ Königliche Schauspiele. (Spielplan vom 27 . September

bis 5. Oktober.) Sonntag : „Die Meistersinger von Nürnber " . Ans. 6.30
Uhr. Montag : Geschlossen. Dienstag : „ Der Troubadour " . Alnf. 7. Uhr.
Mittwoch : „ Minna von Barnhelm " . (Neu einstudiert .) Ans 7 Uhr.
Dmmerstag , Alb. A : „Siegfried ". Ans. 6.30 Uhr. Freitag , W . Ä:

„Hofsmanns Erzählungen " . Ans. 7 Uhr . Samswg , M . S : „Psiw
Homburg" . Ans. 7 Uhr. Sonntag , W . D : „Lohengrin "«

Ans. 6.30 Uhr. Montag : Geschlossen.
Briefkasten

N ach der La hn ecke. Die amtlichen Verlustlisten Nr . 36 u
find noch nicht erschienen. Der „ Staatsanzeiger " brachte gestern als letzte
Beilage Nr . 31 ; einen Auszug hiervon finden Sie in heutiger Nr . unserer
„Rhein . Bolks'ztg." abgedrnckt. Me Fixigkeit  ihres Leiborgans be-r
ruht auf einer Verwechselung.

Aus dem Veremsleben
™ * K'at ho lis  chc r M Ln  n er-  V er  e i n . Am nächsten Sonntag ff.

im Gcsellenhaus Generalversammlung . Tagesordnung : Gemeinschaftliche
hl. Kommunion am Rosnikranzfest (4. Oktober). Zu zahlreichem Besuch
wird dringend eingeladen. '

Lebend¬
gewicht gewicht
p. so kg. x. boK

47-
43-

■60 78- 84
48 75- 80

Marktberichte
»ira » Jfurtet Schlachtvieh markt

Frankfurt a. M ., 23. Scpt . 1914.
Ochsen, »4 )vollfl. ausgemäst. Schlachtwerts. 4—7Iah :s all 52—58 95—100

») dito, dtt noch nicht gezogen haben (angejochte) „ . 43—51 90—94
^ J mischtge , nicht auögemästeteu. ältrre ausgemästet. —
d) mäßig genährte, junge, gut genährte ältere.

E* a) voüfl,, ausgewachsen, höchsten Schlachtwerts,
b vollflelschige jüngere . . .
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere . .

Färsen und Kühe. •) volifft ausgenmästete Färsen höchst.
Schlachtwerts.

b) vollfl. ausgemästete Kühe höchsten Schlachtiverts bis zu
7 Jahren . . .

c) wenig gut entwickelte Färsen. . . ,
d) ältere, ausgemästete Kühe . . . . .
e) mäßig genährte Kühe und Färsen . .
f) gering genährte Kühe und Färsen . .

Kälber . ») Doppellender, feinste Mast.'
b) feinste Mastmü er.
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber .
d) geringere Mast- und gute .Saugkälber.
e) geringere Saugkälber . . . . . .

Schafe ®) Mastlämmer . . . .
b) ältere MaMmmel , gut genährte junge Schafe und

geringere Mästlämmer . . .
«chweine . a) vollfl. Schweine von 80—lOOKz Jebendgew

d) vollfl. Schweine unter 80 kg  Lebendgewicht

44- 48 82—88

40 - 45 74—84
39—43 75—83
36- 40 07—74
30—25 60- 70;
24—28 55—64

50—54 83—90
44—48 75- 81
38—42 64—71
42—43 92- 04

1 Jeg _
vol. fl Schweine von 109—120 kg  Lebendgewicht.

45—48 58—60,
45—47 57—59
57—48 59—60.

d)  vollfl . Schweine von 126—150 kg Lebendgewicht
e) Fettschweineüber 150 kg Lebendgewicht. : . — — '
f) unreine Sauen und geschnittene Eber . ~ —

^rieb : Ochsen 177, Bullen 35, Färsen und Kühe 7S1, Fttsstr -
Kälber 200, Schafe 91, Schweine 1994.

.Marktverlauf:  Rinder rege, gute Ochsen begehrt, Kälber ge-
drückt, Schafe ruhig , Sch weine rege, Schweftie Ueberstand.

H .Eichhorn
_ Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse»ry .-r -g-

C. Wett © »» » SSaoljjrSchSen
vom 25. September vorm. 10 Uhr

HTCKRC-
HXTE»

«8-5.

39.

20.

10 ,

UL
Wci ; orvor« u ssj S: der Metiorslojisohcn Abtsilmis des
PhysiUlischeu Verelno, Dienststelle Frtnkfürt a. M. fär

Knorzers i

Trocken und meist heiter nachts kalt, mittags warm.

Höchster Thermemetcr -Stand 16,3 Gr«d G.
Niedrigster Thermometer -Stand 6.7 Grtd C.

Amtliche Wafferstands-Nachrichten
vom Donnerstag , 24 . September , vormittags ll ' uhr

Rhein
Waldshut.
Kehl. . .
Maxau . .
Mannheim
Wormsi .
Mainz .
Bingen . .
Caub . .

gestern heutl

8.42 3. 60
2 .97 2 . - 8
3 . 54 8 .63— —

Main
Würzburg . .
Lohr . . . .
Aschaffenburg.
Grotz-Steinheim
Offenbach . .
Ko>theim . .

Neckar
Wimpfen . .

Wasser steigt

gestern

1.72

2.72

heute

1.72

2.72

Knrhazrs zu Wiesbaden.
Freitag, 25. Sept ., 4 Uhr : Abonnements - Konzert.

Leitmig : Herm. Jrmer . 1. Dmrkgebet: „Wir treten zum Beten vor Gott,
den Gerechten" . 2. Mit Eichenlaub und Schwertern , Marsch (F . v. Blvn)

Ouvertüre zu „ Rosamundr " (F . Schubert). 4. Ueber allen Zauber
Liebe, Ballettmnsik (E. Lassen). 5 . In der Heimat, da gibtS eftt
Wiedersehn, Soldatenfted für Eorntt -Uvartett . 6. Aussorderung zum
4.anz, Rondo (C. M . v. Weber). 7. Zweite ungarische Rhapsodie (ift.
~t | ät). 8. Unsere Marine , Marsch (Thiele), Ubonnements - Kon --
zert.  Leitung : C. Schuricht. 1. Choral : „Wach auf mein Herz und
finge . 2. Ouvertüre zu Colli ns Eoriolan (L. v. Beethoven). 3 . Meeres¬
stille und glückliche Fahrt (Felix Mendelssohn-Battholdy ). 4. Marsch in
H-moll (Franz Schubert ). 5. Battationen aus dem A-dur-Quartett (L.
v. Beethoven). 6. Donbilder ans „Die Walküre" (R . Wagner)



Freitag , SS . September 1814

Aus Feldpostbriefen
Neudorf , 22. Sept. Dem Briefe eines hiesigen Kämpfers

M Feindesland entnahmen Wir folgendes:
. Leute ist Sonntag und die Waffen vuhmr . „Heute

morgen hatten wir Feldgottesdienst Ergrerfend war es wre der
alte Tivisionspfarrer das Hochamt hielt . Sämtliche .Krreger , Mns
und alt . Offiziere und Gemeine , wohnten nirt der größten ^ Andacht
bei Wohl dachten wir auch alle bei dieser heiligen Handlung an
unsere Lieben in der Heimat . Nun , hoffentlich Aiendte ncrchf̂ n
entscheidenden Kämpfe noch gut für uns aus und dann sind wir
bald wieder bei Ench Lieben zn Hause . Schon ist es , wenn wir
nach hartem Kampse am Abend von unserem fmumandeur unsere
und unserer Kameraden Wasfentaten vorgelesen bekommem Ein
tausendstimmiges „Heil dir rm Sregerkranz ' . ^ ldet dann immer
den Schluß des Tages . Bon den Schrecken des Krieges will ich
nicht schreiben , bin dazu nicht gestimmt So viel will ich Euch
nur sagen : Danket Gott im Himmel , daß er nicht auf deutschem
Boden ausgesochten wird ! . .

Rheinisch - Vottszeitung Nr . 247
Nur einmarschiertes , selddienstfähiges. in straffer militärischer Zucht

stehendes Personal ist in der Lage, die Anstrengungen | f
nach oft gewaltigen Marschleistungen sofort Tag und Nacht an der Ver
sorgung der Verwundeten weiter zu arbeiten . Damit zugleich oewgt d h
Helfer, die nicht einmarschiert sind und bie Strapazen des Feldzuges mcht

Geile S

kurzen amtlichen Nachricht von der Einrichtung einer deutschen Ver-
. - -- Gouvernement Suwalkr und die Aussichten für che deulscy«

Die feldgrauen Flutwogen
des deutschen Heeres

Fn vackender Weife schildert in einem telegraphischen Bericht
vom 21. August der Korrespondent der ^Pewyorker Tribuns Rich.
Harding Davis die fast unheimlichen Eindrücke , dre er von dem
Massigen und dabei doch fast gespensterhatten Auftreten des selb--
grauen -deutschen Heeres des denen Durchmärschen empf 9-
Der^ lebendige , stimmungsvolle Bericht lautet in der von Professor
Dr . Theodor Scheemann gegebenen Uebcrsetznng:

Der Einzug der deutschen Truppen in Brussel zeigt Eigen¬
tümlichkeiten . die über die menschliche Natur h/nmlsgehem Dasrein Menschliche ging verloren , gcng mit dem Augenbückvertorer,
da die drei Radfahrer , die der Arniee al - Führer bunten , m
den Boulevard du Regent ernfchwenkten und nach dem Wege
zur Gare du Nord fragten . Was folgte und noch wertere -.4 Stuu

salaen sollte Nia^ ntcht bet Dutchmdt )ch> don .Menschen,
sondern ern Naturereignis , eine Flutwelle , eine Lawine oder
ein Fluß der seine Ufer überschwemmt . Beim Anblick der ersten
Regimenter d?s Feindes bebten wir vor Interesse . Nachdem
sw drer ' Stunden lang in einer ununterbrochenen , stahlgrauen
Kolonne vorübermarschiert waren , fanden wrr es unerträglich
langweilig . Als aber Stunde aus Stunde hrngurg , ohne Halt,
ohne Zeit zum Atemschöpfen , ohne Ztmschmraum m den Reihen,
da wurde es unheimlich , übermenschlich . Man kehrte suruck , um«S«

ringstcn Unterschied entdecken , sie alle bewegten sich unter dem
Schirm unsichtbarer Hüllen . ES ist das ' Grau . ders Stunde vor
Tagesanbruch , das Grau unpolrerten Stahls , das Grau des Nebels
zwischen grünen Bäumen . Ick, sah es zunächst auf dem gross n
Platz gegenüber dem Hotel de Bille . Es war unmoglMi , zu sagen,
ob auf diesem schönen Platz ein Regiment oder eine Brigade war.
Man sah nur einen Nebel, , der mir den steinen verschmolz , mit
der ŝ -ront der alten Häuser irch verband , l) û - und Herrvogte,
aber nichts nachlietz , woran der Blick hätte haften können , « pater,
als die Armee an meinem Fenster vorbeizog , unter den Baumen
des Botanischen Gartens , tauchte es unter und verlor sich rm
grünen Laub . Es ist keine Uebertrerbung , wenn ich sage , daß
man auf hundert Schritt noch die Pferde der Ulanen , aber nicht
die Reiter sehen kann . Wenn es scheint , als ob ich Uemphattsch
von dieser verhüllenden Uniform redete , so geschieht , es , wen
eg von allen Einzelheiten der deutschen Ausstattung nur als die
tneist bemerkenswerte erschien . Jnngft , als rch ber der Nachhut
der französischen Dragoner und Kürassiere war und sie ihre
Piketts aufstellten , konnten wir sie unter dem gelben Weizen oder
dem grünen Korn noch ans eine halbe Merle erkennen , während
jene Männer die in der Straße vorbeizogen , an der nächsten
Ecke mit dem Grau des Pflasters verschmolzen und die Erde
sie gleichsam verschlungen hatte . Im .Vergleich damit ist das
Kha t̂ unserer amerikanischen Armee so unsichtbar wie dre spanische

^ " ©effetn versprach Generalmajor v. Jarotzki , der deutsche
Militärgouverneur von Brüssel , -dem Bürgermeister Max , daß
die deutsche Armee die Stadt nicht besetzen, fordern durch¬
marschieren würde . Sie marschiert ursch -immer durch . Ich habe
sechs Armeen ins Feld ziehen sehen und ste , begleitet , darunter
unsere , die britische und japanische , aber kerne gesehen , die so
sorgfältig equipiert und organisiert gewesen wäre , wie , dre
persische^ . Diese Armee ist . seit drei Mochen .in aktivem Dienst
gewesen , und noch fehlt kein Zügel , und kein Hufnageh S :e
zog ein mit dampfenden Fellckücben auf Rädern , und eine Stunde
danach waren , die Postwagen in Stand gesetzt, und berittene
Buten galoppierten die Reihen entlang , bestellten die Feldpost-
: Briefe und nahmen die Postkarten der Soldaten m Empfang.
Die Infanterie kam in Reihen zu fünf , 200 Mann , rn feder
Kompagnie die Lanzenreiter in Kolonnen zu (vier , und kern Wimpel

-fehtte . Die 'schnellfenernden Geschütze und die Feldartillerie brauch¬
ten eine Stunde znm Durchmarsch , iedes Geschütz mit Protze und
iNnninonswaaen brauchte 20 Sekunden , um vorbeizuziehen . Zeit¬
weilig f<ntgen 82000 Mann zusammen , durchaus in Rhythmus und
Takt War die Melodie verklungen , so unterbrach nur da»
Stampfen der eisenbeschlagenen Stiefel die Stille -, und dann hob
der Gesang wieder an . „ Deutschland , Deutschland über alles!
Hörte der Gesang auf , so spielte die Musik Märsche . Dann folgte

Nöllen bet dekül êtU-Ngsgek^ ühe , bei» fö'ttcittcn bet Nübet,
ibag Rasseln von Ketten und die scharfe , glockenartige Stimme

6ct  die Armee sieben Stunden lang in geschlossenen
Kolonnen durch die Stadt , daß kein Fuhrwerk und keme Droschke
vorbei 'konnte Es floß wie ern Strom von Stahl , grau und
gespenstisch . Um Mitternacht zogen noch immer Proviantwagen
und Belagerungsgeschütze vorüber . Um 7 Uhr morgens erwachte
ich vom Tritt der Mannschaft und von lustig spielender FelW
musik Ob die ganze Nacht bindurch marschiert wurde , weiß ich
nicht - aber fetzt sind 26 Stunden im Durchmarschieren der grauen
Armee hingezogen , geheimnisvoll wie der Nebel und ausdauernd
wie eine Dampfwal ze. __

Die Fürsorge für unsere Verwundeten
Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt über dieses wichtige Thema:
Die Fürsorge für unsere Verwundeten beschäftigt mit Recht die An¬

gehörigen , Briefe und Erzählungen berichten über das Schicksal des ein¬
zelnen, der sein Blut für das Vaterland vergossen hat . , Dabei taucht
nicht selten die Frage auf , ob die vorhandenen Einrichtungen genügen.

Was in dieser Richtung geschehen ist, beginnt beim .einzelnen Mann.
Feder Soldat ist mit zwei Verbandpäckchen ausgerüstet , über deren Ver¬
wendung und Anlegung er bereits im Frieden belehrt ist. Jede Kompagnie
verfügt über vier Krankenträger , einen Sanitäts -Unteroffizier oder -sol-
daten, jedes Bataillon Über zwei Aerzte. Außerdem werden dce Musiker
und Hilfsmusiker als Hilfskrankentrüger verwandt . Jedem Bataillon
folgt ein zweispäimigcr Sanitätswagen mit Arznei - und Berbands-
marterial und mit einigen Krankentragen . Besondere Sanitätsformationen
sind der Einheit des Armeekorps zngetcilt, nämlich drei Sanitätskom-
pagnien und zwölf Feldlazarette . Erstere, je mit acht Aerzten, neun
SanitätsnMevoffizieren usw., acht Militärkrankenwärtern , zwei Samtäts-
wagen acht Krankenwagen mit je sieben bis nenn Krankentragen und 24/i
Mamr ' Krankenträgerpersonal ausgestattet , folgen den vormarschiercnden
Truppen unmittelbar und sind bestimmt, die Verwundeten ans dem
Kcblacktfeld aufzusuchen und sie dem Hauptverbandplatz zuzufuhren.
Die Feldlazarette sind Einrichtungen , die die vvn den Berbandp .ätzen
beranaebrachten Verwundeten aufnehmen sollen. Zwei Sanitätswagen,
ein Nackwagen vier Gerätewagen führen das Material zur Herstellung
von 200 Lagerstätten , die bis auf 400 damit vermehrt werden können,
inr iedes Feldlazarett mit . Jedes Gehöft , besser natürlich größere che-
Nnnbe kann in wenigen Stunden zn einer Unterkunft für die zu bchandcln-

Verwundeten hergerichtet werden. Sechs Aerzte, neun Sanitätsunters
A -. . , und 14 Krankenwärter sowie die nötigen Trainmannschaften bilden
b^ Nersonal eines Feldlazarettes . Das Personal der Feldlazarette wird,
soweit möglich, schon zur Verstärkung auf dem Hauptverbandplatz vor-

Ein Armeekorps verfügt also bei den Truppen > er etwa 80gezogen. „^ Ä _400 Kronkenträacr . in seinen

wie die aktive Truppe zu ertragen gelernt haben, Erstach versagen und
nur ein Ballast der kämpfenden Armee wären . Man verweist aus Kraft¬
fahrzeuge. die solch- Reserven Vvn der Etappe heranholen könnten, aber
man vergegenwärtigt sich nicht, daß die Straßen lstnier ^ w^ tenden
Truppe von Fahrzeugen aller Art besetzt sind, datz die .Feldarttllerie^
die Munitionswagen , die Feldküchen auch Platz auf der Straße bean¬
spruchen. Der kämpfende Soldat bleibt nicht auf der Straße über
Berg und Tal , Gräben und Verhaue geht's rm Borgehen guerseldein
hinweg, und dorthin kann ihm kein Kraftwagen folgen. Nur der an
Strapatzen gewöhnte Krankenpfleger vermag die Verwundeten. auf bent
Kampfplatz aufzusuchen und noch kilometerweit bis zum L»aupwerbandplatz
zu tragen . Eine besondere Neuerung ist die Verwendung von - anttats-
hunden zum Aufsnchen Verwundeter , von der namentlich rm bedeckten
Gelände mancher Nutzen erhofft wird . . .

Auch über den Eisenbahntransport unserer Verwundeten sind vrct
falsche Ansichten verbreitet . Es ist öfter vvrgekommen, daß m den Tagen,
als Ostpreußen von den Russen überschwemmt wurde, »ahliecche Verwun¬
dete Flüchtlinge , Greise, Kinder, Leichtkranke, Schwerverletzte wahllos in
den ' nächst erreichbaren Eisenbahnzug stürzten oder emgelrefert wurden/
gleichgiltig. ob sie verbunden waren oder nicht. Lieber unverbunden ein
schmerzhafter Transport , als in die Hand des Feiiwes fallen , war das
natürliche Empfinden . Solche Züge, denen hier Schwerverwundete ent¬
stiegen oder entnommen wurden , erweckten den Eindruck des Planlosen/
des Ungenügenden, weil es an Aerzten , an Pflegepersonal mangelte , ^ - ce
wurden vielfach für Lazarcttzüge oder für Krankenzüge gehalten . j
waren sie nicht. Die Lazarett - und Hilfslazarettzuge sind fahrende La^
rette reichlich mit Aerzten , Pflegepersonal ausgestattet ; Krankenzuge sind

Beförderungsmittel In. ®tSÄT üS *5

waltung im -
Holzindustrie in der Zukunft erkennen lassen. ^

* In acht Minuten.  Auf dem Kircksturm m der Ebene von
Sennheim stehen französische Maschinengewehre, dre sunhtbare ^ er
Heerungen unter den vvrstürmenden Deutschen anrcchten. Aus 5000 ^ ceiep
Entfernung sieht deutsche Artillerie die Bedrängnis Mit 12 Pferden

Vorspann rast sie ans eine Anhöhe, in einer Waldecke nimmt sie Aui-
stellung. Die Geschütze stehen noch nicht richtig, da smd ste auch Wm. tele
phänisch mit anderen Abteilungen verbunden. Dann wird ruhig 9
richtet gezielt geschossen. Als der Rauch sich verzieht, steht man durch
das Glas nur noch die Umrisse des Kirchturms , initten durch ftnd die
Granaten gegangen und l)aben die Maschinengewehre heruntergeholt.
Die „Hebung" hat nach der Uhr des Führers acht Minuten gedauert.

* Die solide deutsche Schießkunst,  so schreibt m der
Tägl Rundschau" ein .Kolonnenführer , der ferne Feuertaufe rm Wasgen-

wald bekommen hat, hat uns eine Schlacht gewonnen F r̂ waren tage¬
lang unterwegs gewesen, hörten überall Kanonen und Maschinengew ;r«
knallen, aber zu sehen bekamen wir nichts. Da meldete uns ern blieg « .

genommen werden sollen. Not bricht Eisen. , . .
russischen Einfall in unser Grenzgebiet , den Schwerverwundeten , der m
einem Notzug eingebracht wird , zurückweisen und ihm sagen, er gehöre mcht
hinein , er solle warten , bis das für ihn geeignete Beförderungsmittel

^ ^ Die Kriegsereignisse in Ostpreußen , aus dem nun gottlob schnell die
Russen hinausgejagt sind, haben noch in anderer Richtung zur Annahn ,
-es fehle hier und da an der nötigen tcnrsorge, Anlaß gegeben. Es sot
infolge der Wegnahme und Zerstörung von Samtatsmaterial durch die
plündernden Russen während ihres Aufenthaltes da,elb,t m verschiedenen
Krankenanstalten , in denen Berwundtte liegen Mangel °n Verband-
inaterial und jan ärztlichen Geräten verschiedener Art -bestehen. ^ °^ I.iegs
ininisterium hat daher, um der augenblicklichenNot zu steuern, durch Kraft¬
wagen Verbandmaterial und ärztliches Gerät in die betroffenen Orte
entsandt Ein Stabsarzt dieses Ministeriums ist beauftragt , an Ort und
Stelle sc nach Bedarf diesen Nachschub zu verteilen.

Für den Rücktransport vom Verbandplatz m das Feldlazarett hat

befördern.
*

sich die Heeresverwaltung dft Krastwagen ^länA zunutze
S MÄnnto der Sanitätskompagnftn stehen
Hunderte von Krankcnautomobilen oder Kraftwagen , die zur Aufnahm
von liegenden Verwundeten eingerichtet sind, zur Verfügung , .llles waS
von Kraftwagen vorübergehend greifbar steht, wird behel̂ maßig für den
Krankentransport eingerichtet. Gerade rn den letzten Wochen fl i
diese ersten Krankentransporte an der oront dre Kraftwagen noch er

heblicĥ erimhrt wordt ,̂ ^ ^  Verwundeten vom Hauptverbandplatz
aus kommem werden so bald als irgend angängig abgelost, um den,welter
vormarschierenden Armeekorps zu folgen und dort nach neuen Kämpfen
für die dann Verwundeten zur Hand zu sein. Den Dienst m den err chtetm
Feldlazaretten , aus denen die Verwundeten noch nicht evakniert werden
konnten, übernimmt dann das aus der Etappe schnell herangezogem
Krieqslazarettpersonal . Dessen Verstärkung zur Sicherstellung einer sorg
sälttgen Pflege d«r Verwundeten ist bereits verschiedentlicherfolgt , so wird
aucĥ jetzt nach den tagelangen Känipfen, in denen zahlreiche Verwundete zu-
qehen werden, wiederum eine solche Verstärkung ^ P ^ egepersonaE ansg -
führt Es gehen größere Trupps von tvohlansgebildetcn Krankenscwvestern.
und zwar nur Vollschwestern, nicht Helferinnen , an die einzelnen Etapp n-
Fnsvektionen ab Die Gesamtzahl der in den letzten Tagen hinausgesandten
Berstär nng beträgt etwa 400 . Jedenfalls betrachten eS alle Organe der
Heeresverwaltung als ihre ernst- Pflicht , unseren holde,imMigen Ber-
wiindeten sckmelle.Hilfe angedeihen zu lassen, sie sind dauernd bemicht, di0
daftir vorhandenen Hilfsmittel , wo dies die Ausgaben dieses großen Krieges
erfordern , noch weiter durch schleunigstes Eingreifen zu verstärken, und
sie finden in diesem Bestreben eifrige Unterstützung durch die freiwillige
Krankenpflege. _ _ _ _

Vermischtes
* Wie eg in Antwerpen au §' sieht.  Zu der Zeitung

Astenvosten " schildert , wie die Berliner „Post " berichtet , etit
Mitarbeiter seine Gndrücke von einem Besuche in Antwerpen:
Beinahe jeder zweite Mensch , dem man auf der Straße begegnet
ist in Uniform . Tie ganze belgische Armee , vielletchi ^00 000
Mann lagert in der Stadt . Jedes Auto ist für die Rechnung des
Heeres beschlagnahmt und überall sausen fie mit Offizieren und
Proviant herum . Eine Menge öffentlicher Gebäude ifi zu Kranken¬
häusern -umgewandelt worden und die Ambulanzwagen kommen
immerfort aus der Front , während Gruppen von Lerckstverwnn-
deten sich vorwärtsschleppcn , in zerriijener und schniutztger Um
iorn sch aufeinander stützend , oft Mit blutigen Verbanden um den
«ovf In den Volksmassen sieht man auffallend viele fchwarz-
geNeidete Damen ilnd jeder Tag macht aufs neue Hunderte zu
Witweu und Vaterlosen . Am Schloß , wo dre königliche Famtlte
Wohnung genommen hat , stehen dicht beieinander dlc Wacher

Volt Asten Hock oben in der Luft chweben einige Flieger:
tÄTift . Es «n ® Ab- nd u.,b bk
Schatten senken sich über die große Stadst Aber kerne -straßen-

^ werden angezündet und in den Hausern ttnrd nur , el,r
Um 8 Uhr wird es Plötzlich

' ' " " " es

daß eine französische Abteilung in ein Seitentals abgebogcn sei und schon
fleißig die blauen Bohnen in die deutsche Abteilung hlnelnfeuerte . Wrr
kletterten sofort eine tiefe Schlucht entlang , ostre daß man auch nur eme
Helmspitze hätte sehen können, und befanden uns auf ernmal mitten
zwischen den beiden Feuern . Langsam kletterten wrr die Sckstucht hoch, nach
40 Schritten sehen wir die Köpfe der Franzosen , deren Ku^ lregen aus
dichtester Nähe über uns weg geht. Eine grimmige Freude packt nn ,
wie wir so 50 Meter von ihnen entfernt stehen, ohne bemerkt zn werden.
Im Flüsterton kommandiere ich Schützenseuer, lasse lange zrelen wie aip
dem Schießstand und kontrolliere jeden meiner Leute. Alle nehmen nach
kurzer Verabredung einen Rothosen aufs Korn. Dann bricht s los , ,w«
Minuten lang . Wie wir raufkommen, war der Rand sauber, ganz hinten
liefen -die Ueberlebenden wie die Hasen über einen Ucker. Es geht eben
nichts über die solide deutsche Schießkunst!

* Die Modefarbe. - Der „Straßburger Post " wird,folgendes
Gcschichtchen berichtet : In eine hiesige Buchhandlung kommt eine - ame
und fragt nach dem Verbleib der Modezeitung , auf die, sie abonniert isst
Bedauerndes Achselzucken des einen Teilhabers : Schwierigkeit rm Post
bema usw Die Dame : „Aber man weiß w gar nicht, was augenblicklm,
Modefarbe ist !" Der kleinste Lehrling dazwischentretend: „ Aber sicher,
anädiae Frau : Feldgrau !" Von einem Freunde der Buchhandlung wurde
der Vorschlag gemacht, den Lehrling zum „Buchhandlungsgefretten zn

- ^ag -enaufschriften.  Zu dem interessanten Mtntcl , Auf¬
schriften auf Truppentr -ansportwagen , lieferten dieser Tage wieder enngc,
Bavern einen netten Beitrag , der bei ihren hessischen Nachbarn all¬
gemeines Lächeln verursachte. In großen Buchstaben Prangte nämlich ans
den Wagen die Inschrift : Vorsicht ! Nicht reizen ! Bayrische Löwen.

* Eine neue hohe Würde.  In finanziellen Kreisen beschäf¬
tigt man sich naturgemäß auch sehr eingehend mit dem alle , Erwartungen
übertreffenben Ergebnis der Zeichnungen auf dre Kriegsanleihe^ Als mast
sich in gehobener Stimmung -darüber unterhielt , machte, wie wir iin

Berliner Lok.-Anz." lesen, ein Heller Kops darauf ausmerksam, daß d r
glänzende Erfolg zn einem wesentlichen Teil der Reichsbank und ihrnn be¬
währten Leiter Herrn von Havenstem zu danken sei, und daß dieser de.'
halb zum „General -Geldmarschall" ernannt werden solle.

* „Die Abendmesse " . Wie wohl unterrichtet man ander¬
wärts über katholische Angelegenheiten ist. zeigt ' ,bt?
wi-der einmal die Runde durch den «katholischen Blatterwald macht.

Bordeaux,  21 . Sept . In der Kathedrale Sankt Andreas wurde
gestern a b e n d die M e s s e für den Erfolg der Waffen der Entente -Mächte
aebalten bei welcher WetterkS  predigte . Er sagte . . . .

” Jeder deutsche Katholik hat das Treiben Wettersts schon l-ngst ver-
morsen und der Bischof von Straßburg hat das, kanonische Verfahren gegen
ihn eingeleitet . Wer die Stimmung im elsässischen Klerus rn den letzten
Jahren kannte, wußte wohl, daß der Wb « kernen  Anhang mehr hatte,
das nur zur -Vermeidung des Schlusses von Wetterl « ans den gesamten
elsässischen Klerus . Doch besonders festgenagelt zu werden verdient wieder
die Abendmesse" , die, wiewohl schon so oft aus katholischen Kreisel,
als ein Unding nachgewiesen, trotzdem wieder einmal rn dieser Meldung
gewissen Lesern vorgeführt wird.

* Nützliche Winke.  Bei den Liebesgaben für,unsere Sol¬
daten möge man getrocknete Zwetschen nicht vergessen. Es ist allgemeine
Erfahrung - besonders wird dies auch von Führern bei Hochtouren be
ftätiat — daß sic ein wirksames Mittel gegen den Durst bieten, ferner
empsiehlt es sich-, die Soldaten mit Zucker zn versehen, da dieser von
großer Nährkrast ist und vor Erschlaffung bewahrt.

*

Amerikanischer Protest gegen amerikanische Litgenberichte
München,  Ist Sept . Mehrere Mitglieder des amerikanischen Auf-

■JmSV  fflilbten °n kn
Staaten von Amerika ein Telegramm , ttt bem fte ”
lügenhaften Berichte, wie sie in einem Teile der amerlkamschrn Vres,
schienen sind entschieden Protest erheben. S,e sagen u. a . . ,
^ Wir bedauern sehr tief, daß solche Schwindelnachrichten, wie sie durch
französische und englische Quellen den amerikanischen Zeitungen Suflich-MSXOSm bibben fallen, auf bc, MM.# ,?,?!, “®fe Iw

unserer sogenannten vornehmen Zeitungen̂msibauem,̂Die s,e^
der

E 3 rÄ " fc" 8 « ' » in» . * bBWid , übetnll
finfter Tie Gendarmen gehen umher und sehen » ach, ob
hVJvrtTf gelöscht ist Wer noch eine Lampe brennen hat , wird
mft eine ? Geldstrafe belegst Diese Vorsicht wird geübt wegen der

"^ ^ utschenbund österreichischen Armeen nÄi d̂rei Grenzm, die MrnalML
des größten Teiles von Belgien , das Vordringen der Deutsckfen biS
Paris alle« das nach kaum sieben Wochen trotz der überwiegenden v r-
siniaten Kräfte Rußlands , Frankreichs , Englands , Belgiens usw. strafen
jetzt die falschen Nachrichten umsomehr Lügen, als es ihnen vorher fast
gelungen war , die össentlickn: Meinung Amerikas vollftandig S» täuschen.
Mst- wenden uns an den Gerechtigkeitssinn nnferer amerikanischen Mit-
bürae? mit der Aufforderung, die Wahrheit über die Entstehung und den
Fortaana dieses Krieges zu verbreiten und ihre Sympathien den tapferen
Butefttgern des' deutschen Batcrlanoes zuzuwenden, die den Kampf der
europäischen Zivilisatton kämpfen gegen den serbischen und rusfrschen Bar-
barismus , die französischeRaubsucht und die eng Esche Habgier . , Wrr
den uns an den Präsidenten der Vereinigten Staaten und pvotestteren
das Vorgeehen Englands , das mit Hilfe, afiatischer Horven die deutsche
K'ütur und die deutsche Zivilisation vernichten mochte.

gegen.

hinsegeln ^ nber ^^ e^ ^ ^ '^ ^ .-^ ^ ^ ^ En erschütterten mehrere
hundert Häuser , und der Knall , wurde wert ^ r dre Stad ^ hnmns

Fevveline R uM > kE °üi solches Fahrzeug in der Nacht still
hinsegelnd , über der Stadt an und w-ars Bomben nieder , die
mehrere
. , .. , >,tz" ist "nn 1̂ 2—8 Meilen entfernt . Zeitig geht man

iw aber viele Menschen liegtn in den Kleidern , jeden
;ur Ruhe , aber viele « ,J ‘ ^ „ auszueilen . Viele liegen
Augenblick lerert auf Zt Antoine wohnen mehrere Minister
' " vä ? tliclie Nunttus Sie sollen es sich im Keller
und auch der päpstliche,  Jnut . us . ' friil&  morgens gegen 4

sSSstess
-WLL 87-«fkSS

Der lange Josef

Ein interessantes KriegsLbenteuer batte im̂ Osten eut ^Guts-

»ÄSIMtes
bewacht . In großer Zahl ianttft die russischen Soldaten

SfilSfflSHäM
„Der Zeppelin ist da !"elektrischen Strahlen beleuchtet wird.

fÄS &.'ÄÄrw " “i,et,mttt
wurde, ist für das deutsche

H-olzgewerbe v-on weittragender
Westen von unfern berühmten
vom Nuß Njemen begrenzt . 30

werden. Der Kanal erschließt mehr , als 6̂0 OOu ^ pin, N^ pmduna

'valki unter deutsche Verwaltung genommen ^ ^ ^ ird im
vvn weittragender Bedeutung . wre,e^
unfern berühmten ostpreußischen H^ revreren und - I" Kilometer ' udttch von der Gou-

weit bekannten kaiserlich-russischen

«Ewte " 100" Sanitätsuntcroffiziere , 400 Krankenträger , .-
Sanftäts ormationen über rund 100 Aerzte, „135 SamtatS
W - Militärkranken '-^ er und 72? Krankenträger.

-7o>fiz>er:

minkt in kn Flub Bokr . kr ais MkniM bls - --- - -- -- HAmbm, » ^ dem!!# # mm»nb km» K *,rÄS,Ä .
Zehnten kommen ans den rusfrschen Revieren oon » .
Rvhhölz-r im Werte von MilliE n̂ach Den schl b %

.... i rt fjvr  Pie verschiedensten Zwecke-der
-bezeichnet werden. Für zahlreiche russifche
die Forsten von, Augustowo eine Quelle

ans der weitverbreiteten Meinung , dafi ra -o
Gouvernement Suwalki vor allem landwirtschaftlichen Wert^bê itzê n

Benennung Polnische Kiefern sich 3wÄr
breitung rm Holzgcwerbe erfreuen , ia siir die ver, i ^ ^ iche russische
Möbelindustrie als unentbehrlich bezeichnet werden. ê tc  Quelle
Hvlzaussnhrsirmen bedeuteten die Forsten von Äug ' . . r ö

er von einem bärtigen russischen Krieger

arabkmrk ^ ^ 6tK ^ %r
Ärnnnn LEL ",,« m* ? » fi 'Älmänw ”1

I o s e s, der vier Jahre lang der Ihnen als Sachsenganger gr

natürlich , jetzt erkenne ich Sie . Josef . Horen Sie,

am, i ?A : ,s  Ä Wfe . m  d. m «M » .
bcsitzer jcbfnialin boiirr nebnbt Iwttc als ' ftfaf, ? kli.
scheu Heimat , besann sich nicht lange , er lteckte h-ennua , oem
alten Bekannten ans Deutschland ern Messer und einen Revolver
zu, stellte au einer verabredeten Stelle rn de. Nahe vrer Kof k
Pferde bereit und bat nur um denZ einen Gefallen , daß dre deut
scheu Gefangenen bei ihrer Flucht die berden Wachtposten

ait f ihn kein Verdacht falten tonne,
en iDeraiien uaoen -i„m deiln die Gefangenen auch getan.

Sre zerschnitten ihre Fesseln , schossen dre berden Posten nreder und
waren wie der Blitz bei den Pferden und auf und davon . Nun
ging zwar eine gewaltige Sch-reßercr hrnter rhnerr los , denk Gust,
Besitzer wurde das Pferd unter dem Lerbe erschossen , er- fW
aber mit auf das Roß , ernes Kameraden und alle vier Gefangeen
langten nach einem nächtlichen Rrtt von sechs Stundeir glücklich
wieder bei ihrem Regiment an . _

Gouvernement ©uraalfi vor allem taiwwcri,awu .>̂ - - - tinfeit Dev 5 dvl
erforderlich, diese Tatsache heroorznheben, weil sie erst die Wrchtiakeu. Der

Bei Kopfschmerzen, Nenralgie und M "".'!nre wirken Kephal»
l-Tabletten rasch und sicher. Zu haben n allen Apotheken»
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WIESBADEN

Todes- Anzskge.

Gott dem Allmächtigen hat cs gefallen, meinen geliebten Mann,
unfern guten Vater, Großvater, Schwiegervater, Schwager und Onkel

Herrn Wendelm Hfcelai
Konditor

nach längerem, mit großer Geduld ertragenem Krankenlager, versehen
mit den heiligen Sterbesakramenten, heule Morgen 5 Uhr, im Alter
von 68 Jahren in ein besseres Jenseits abzurufen.

Oestrich und München , den 11. September 1914.

Die trauernde Gattin
und Kinder.

Die Beerdigung findet statt, Sonntag , den 27. September, nachmittags
2.30 Uhr. Das Totenamt Montag, 28. Sept . , vormittags 7.30 Uhr

Freitag , den 2 . Oktober 1914

Hotel Zriedrichshos/ Wiesbaden
Der Verkauf beginnt vormittags 10 Uhr.
Lieferzeit nach Wunsch  der Käufer.

ist äsr

MsHene? Msteä -BsäMoprsii
„Learüfea“

ärztlich empfohlen und von grossem Erfolg bei
Nervosität , Schlaflosigkeit u.
organischen Herz -Krankheiten.

Einmaliger Anschaffungspreis , komplett für
jede Wanne passend Ulk, 40.—

WWWLCi.,
Nicolasstraße 7 :: Telefon 6120

Kaufmännischer Verein
Wiesbaden E. D.

Wir sind heute
schon in der Lage Feldpostpakete

und empfehlen Ihnen folgende Artikel:

an unsere Regimenter
prompt zu besorgen

Warm©Uni©rkioigiaiBig ist bei der jetzigen kalten 'Witterungim Felde unentbehrlich.

Militär -Trikothemden.
Halbwolle , dauerhafte, gut bewährte

Qualitäten . ab
Wolle plattiert , mittelschwer, mit

doppelter Brust . ab
Reine Wolle, beste Qualität, ebenfalls

mit Doppelbrust . ab
Rein © Wolle , Marke,Jäger“, in ver¬

schiedenen Stärken am Lager.
„Schlafanzüge “, beste Nachtbekleid¬

ung, in Flanell.

Militär -Socken
Rein©IWolle, gute Strapazierqualität
Reine Wolle , gestrickt, sehr warm,

Ersatz für Handarbeit .
Kamelhaarsocken , besonders weich,

für empfindliche Fiisse , . 1.35 u.
Schweiß -Socken aus guter Vigogne ab
Militär-Fußlappen . . . . Paar
Fußschlüpfer , Trikot mit Kamelhaar¬

futter . 0 . 85 u.
Kniewärmer , auspropiertes Vorbeug¬

ungsmittel gegen Rheumatismus,
aus reiner Wolle . . . . . . .
„ Kamelhaarwolle.

Lungenschützer , unentbehrlich bei
Wind und Kälte,
Wolltrikot mit Kamelhaarfutter ab
rein Kamelhaar , für Lunge und
Rücken . ab

L. 75

MS
1.30
0 . 55
Oa30

0.18
1. 70
2 .45

0 .35

3.20

Militär -Unterhosen.
Halbwolle , seit Jahren eingeführte

Qulitäten . ab
Wolle plattiert mit Ueberschlag,

leicht und doch angenehm warm ab
Reine Wolle , extra solide Qualität .
„Reithosen “ ohne Naht m. verstärktem

Gesäß , in den verschiedensten Quali¬
täten und Stärken.

Trikothose mit Schafwollfutter , be¬
sonders empfehlenswert . . . ab

Leibbinden , gegen Magenerkältung,
besonders empfehlenswert,

Reine Wolle , gestrikt zum Schlüpfen
Wolltrikot , naturfsrbig zum Binden
Wollflanell , zum Binden.
Aus garant . reinem Kamelhaarstof ?,

zum Binden.
Ohrenwärmer , unter dem Helm zu

tragen , aus Wolle gestrikt . . . .
Kopfschützer , ebenfalls unter dem

Helm zu tragen aus feldgrauer Wolle
in Seide , besonders weich und fest
anliegend . ; .

Militär -Halsbinden , feldgrau , Ausfüh¬
rung nach Vorschrift , in Satin .
für Offiziere in reiner Seide . . .

Pulswärmer aus feldgrauer Wolle .
aus Kamelhaarwolle . .

LZ
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SHSältäp - Stpicfewestsn sind für die kalten Nächte unentbehrlich

le„11! " reineWolle
fest anlie¬
gend ab

ganz offen mit
Aermel u.Puls¬
wärmer ab

Kameihaamesie das beste und Wärmste SS. 5©
Für Biwak:

Garantiert echte Kamelhaardecken
von Mark 9 . 30 an

Militär Hosenträger aus gut. Gummi 0,95 “
extra kräftiger Träger . S,70 h

Offlzierträger mit Wildlederplatten . 2.8g ■

J . Foulet
Wiesbaden Kiixhgasse Ecke M&rklstrasse

Mufikdirsktoa
G.wthestraße 23

erteilt gewissenhaftenMusikunterricht:

Klsvker, Hrmssi««, (iejauf,
Tjköttt.

Stell en Vermittelung
der verbrndr;

kath . kfflufmätrasnischsr 1
MerelBnirazs Eigen

E E rJ T S C E LAIB  S,
in über | 83 Slädten vertreten.

Für die Herren Prinzipale
kostenlos.

tzewerbnnzrpapiere sind zu beziehe.»
von unseren vertrauenL-n km«;»*
Wilhelm Seeiijjadij

Zigarren -Spezialgeschäft,
Wl Lbaden- Kr. Vurgstrage L?

sowie Jacob Gnrg , Eltville.

ZUM EiRMKchSN

UNd ANsLtzSNl
Prima Weinessig garantiert 25%.
Prima Danborncr Liter Mk. 1. 20.
Prima Nordtzänscr Liter Mk. 1 .20.
Änsetzdranntwci « Liter iDit  1 . 10.

Weingeist — Franzbranntwein,
Gewürze usw.

Ein Labsal für Kr inke und Genesende

§tmi§  alter giilctfeeriuefo,
süß und herb, mit silb. Medaille, sowie
alle Sorten Beerenweine , Frnchtsäfke

Speie -lingsekt!
Prima Apfelwein,

„ Spcierling,
„ Borsdorfer,

direkt vom Faß . — Bom Samstagab
Su^er ApssLmosL.

Nnkaus von Kcltcrcipselu.
Obfttveinkelterci

F . Hens °Iciig
Blücherstr . 24 , Telephon 1941,

Rsgensburger Marienkalender50 J
Benzigers Marienkalender. 50,J
'kt. Antoniuskalender. . . . 40,J
Rheinischer BolkSkalender. 25,j

zu haben
bei den Bolkszeiinngsträgern

nnd im Berlsg
Friedrichstraße 30 Telephon Nr. 636

MM ® ©

ZB5C
i iir SM
u.S&er Land

werden bestens besorgt

Phil. Blum, Wiesbaden AaüspaT 127

Feld-Postkarten
Feldpost-Briefumschlag

11  Sielt II Pfennig
Vorrätig:

liiiii i.iliiii fisiissi übsIiAs

Schönes neucrbamcs, kleines

Landhaus
mit Veranda und Garten per 1. Oktober
zu verkaufen oder zu vermieten. Des¬
gleichen eine 4 Zimmer - Wohnung
mit Zubehör zu vermieten. Näheres
Eltville » Schwalbacherstrasic 20,

Für » Kriegsteilnehmer!
Gehetszeftef.

„MoHscto CM, mm  jeden Tw öle vMgliiiNM Rene*
Von P . Theotäonsus Br iettn le O. F. Bü.

Im Einzelv .rkauf 3 Pfg ., 50 Stück 1 Mk ., 103 Stück 1.75 Mk. empfehl»
fielen Nachnahme

ftriffl Roocii, Perlst»KlesMen.
Friedrichstrasse 30

Gelbe

MMeHeisekttiMil
gutkochende Ware zum Einkellern
liefern Preiswert in jeder Menge

Mimz & Brühl , Limburg a . Lahn
KQrtofsslgrosthandlung Fernsprecher Nr . gi

llszßßk aafet Amtit.
Lagerung ganzer WohnungS-
cinrichtnngen n.  einzeln . Stücke

An u. Abfuhr von Waggon?
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk-
Lieferung von

Sand , Kies nnd Gartenkies

SpeditlSils-skseWsst
Wieshihes 8. m. b. K-

nur A d olfstr a ste 1
an der Nhcinstratze.

Nicht zu verwechseln mit
anderen Firmen.
872 Telephon 872

Telegramm-Adresse: „Prompt ".
Eigene Lagerhäuser:

Ndolsstrasic 1 und auf dem Güicv
bahnhofe Wiesbaden -West.

(Gelciscanschluh.)

Begabter Junge
kann in mein Bureau ekntreteN-
Iustizrat Laasf , Kirchgaffe 11.

Ein schönes
Äierfeä BslkssziMtr

zu vermiet. Eltville, Schwalbacherstr. 9.1

Im Kampfe für die heilige mtd gerechte Sache unseres Vater»
landes fiel auf den französischen Schlachtfeldern unser Sangesbruder

Herr Bruno Rofenstock
Dem treuen, liebenswürdigen Freunde werden wir ein dauerndes,
ehrendes Andenken bewahren.

Ire MMem LehmgesUMck.

Ernste Reden
in schwerer Zeit.

Ein Zyklus von vier Vorträgen.
Znm Besten der Kriegösürsorge vom Noten Kreuz und

vom Kaufmännischen Verein.
1 . Bortrag Donnerstag den 1 . Oktober 8 1/, Uhr Abends
im Festsaat der TurngescUschaft , SchwalbaHerstratze 8.

Herr Hiev !. G. Traufo , Dortmund:

„Wie erLeben wir den Krieg ".
Eintrittspreise für Saal nnd Galerie Mk. 1.—

Borbehalteite Plätze im Saal Mk. 2.—
Kartenverkauf bei den Herreit Walther Seidel , Wilh-lmstr 56
Ed . Frannd RachL . Inh . Ed . Möckel . Langasse 24 Ern«
Kn 'ilmann «Wi'.helmstr. 34, H . Cchellcnbcrg ' sche Bnchbandlnna

Kirchgasse1. a'
Vorbrhaltcne Plätze nur bei Walther Seidel , Wilhelmstr . 86.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

